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ueber die Mißſtände im Eiſenbahnweſen. 
eaten den in der Ueberſchrift bezeichneten hochwichtigen 
den; Rand entnehmen wir dem „B. B. C.“ folgende Erörterun⸗ 
ume allen Erörterungen über die Unzulänglichkeit im Trans⸗ 
An Ru der Eiſenbahnen, namentlich auch über den Mangel 
an im Kohlenrevier und die unregelmäßige Beförderung 
der Elen, wird ſtets darauf hingewieſen, daß der Wagenpark 
gen Mn enbahnen zu klein ſei, und daß Abhilfe nur dann erfol- 
Me, wenn man den Wagenpark erheblich vergrößere. So 

aug . dieſe Erklärung zu ſein ſcheint, ſo reicht ſie doch nicht 
ett 55 es iſt nicht zu viel behauptet, daß, wenn das jetzige 
die yy aſpſtem bleibt und der Wagenpark noch vermehrt wird, 
| öl nböfe und Strecken noch mehr verſtopft werden und 
dh ich die Zechen überhaupt weder Wagen bekommen noch 
eng werden. Nachdem der Wagenpark der drei großen 
igen den Bahnen in Folge der Verſtaatlichung zu einem ein⸗ 
gelt agenpark verſchmolzen und unter das Wagenamt Eſſen 
ap a worden iſt, und nachdem dadurch eine große Menge von 
Rap die aus Konkurrenzrückſichten früher von den einzelnen 
on erwaltungen über den erforderlichen Bedarf hinaus ange⸗ 
in dieorden war, nunmehr ebenfalls den gemeinſamen Inter⸗ 
lent, iſt heute thatſächlich eine jo große Anzahl von Koh⸗ 


! 
Ferber Pottioagen vorhanden, daß, wenn dieſe Wagen ent- 
hend verwendet und ſchnell dem Beſtimmungsort zugeführt 
liche um ſofort nach der Entladung zum Kohlenrevier zurück⸗ 
gabi n, ſtatt des jetzigen Mangels noch immer Ueberfluß an 
u füragen herrſchen würde. Braucht ein Wagen durchſchnitt⸗ 
dt 5 Tage, um zum Kohlenrevier leer zurückzukehren, ſo ſind 
ar Miger Wagen nöthig, als wenn ein Wagen zehn Tage 
Un Melden Zwecke braucht. Es fragt fich alſo, wo liegen die 
An) was find die Gründe für die zur Zeit herrſchenden 
dez unde? Früher wurden die verſchiedenen Zechen 
ng Kohlenreviers von jeder Verwaltung bedient, die 
d Anſchluß an die betreffenden Zechen hatte, 
n L wurden die Wagen zuweilen von drei, meiſtens aber von 
N ‚Seiten geſtelll. Es theilte ſich daher der Verkehr; die ein 
derfandſtationen hatten daher zu rangiren und 
leg den Verkehr bewältigen. Seit der Verſtaatlichung iſt 
As das Verfahren eingeführt, zur Erſparung von Maſchinen 
55. die Zechen ſtatt durch zwei Anſchlüſſe nur von einer 
Augst bedienen. Die Abnahme der Kohlen von den Zechen 
N, in Folge dieſer Anordnung in der Regel nach der alten 
duumundener Haupthahn, die, wie Jedermann weiß, zwiſchen 
dog, und und Deutz ſtets ganz außerordentlich belaftet it. Die 
N angel, davon iſt, daß die für die früheren kleinen Verhältniſſe 
de deten Bahnhöfe der alten Köln⸗Mindener Strecke den durch 
kun rößerte Zuführung an Kohlenwagen verſtärkten Verkehr 
e nehmen können. Den Vorſtehern dieſer Bahnhöfe iſt 
iu den Sie müſſen ſchon zufrieden fein, wenn fie überhaupt 
d . 0 


Kate, ahnhof los zu werden. Kommt ein fo durcheinanderge⸗ 


2 ſo iſt es bei dieſem ohnehin engen und in mancher Hin⸗ 
de 1 lüßelichen Bahnhof — es iſt hier an die Niveaukreuzung 
Mangsbahn zu erinnern und an die vielen Perſonenzüge — 
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"gen zurecht zu rangiren. Es entſtehen daher 
der Züge und ſchließlich, weil ein Zug 

anderen folgt, Verſtopfungen der Bahn⸗ 

t wie fie leider in letzterer Zeit auf der alten 


Anyyrinbener Bahn, namentlich in Oberhauſen, Duisburg, 
5 eld und Troisdorf, an der Tagesordnung waren. Jede 
Pei elmäßigkeit im Betriebe an einer Stelle wirkt aber immer 
00, dezurück und zieht ihre Kreiſe; es war daher ganz natür⸗ 
aß, wenn die Abfuhr an Kohlen ſtockte, das rollende Ma⸗ 
auch länger dem Verkehr entzogen würde, alſo die leeren 
im Kohlenrevier fehlten, Palliativmittel aber, wie z. B. 
weg, ungeordnete Züge unterwegs auf kleinen für 
Awecke nicht eingerichteten Stationen zu rangiren, bringen 
5 hilfe, ſondern geben nur zu weitern Unordnungen An⸗ 
u Wil man Ordnung haben, jo muß ſchon auf der Ab⸗ 
5 ation, und wenn das nicht möglich iſt, auf praktiſch ein 
15 len Rangirbahnhöfen, wohin die ungeordneten Wagen von 
affen gsſtation zu ſenden find, die erwünſchte Ordnung ge⸗ 
U ferner durch fortgeſetztes richtiges Einrangiren der 
unterwegs aufrechterhalten werden. Muſterhaft in dieſer 
30 hatte früher die alte Rheiniſche Bahn die Ordnung in 
Den gehandhabt, indem ſie auf dem großartig eingerich⸗ 
ahnhofe Speldorf das Rangirgeſchäft der Kohlenzüge 
e und auf weiteſte Entfernungen hin dort direkte Züge 
Warum die jetzige Staatsbahnverwaltung dieſen 
Speldorf nicht ausgiebiger als Rangirbahnhof benutzt, 
e alte köln⸗mindener Strecke, die ohnehin genügend 
t, noch mehr zu überbürden, das iſt ein Räthſel. 
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Augenblickliche Abhilfe kann die Beſtellung von Wagen nicht 
ſchaffen! Was jetzt Hilfe ſchafft, iſt ſchnelles Zirkuliren der 
Wagen und dazu gehört vor allem ein vorſchriftsmäßiges Ran⸗ 
giren derſelben und die Vermeidung jedes Aufenthaltes derſelben 
unterwegs. Ein fernerer Grund für die derzeitigen Unzuträg⸗ 
lichkeiten iſt offenbar in der Fahrplan⸗Dispoſition zu ſuchen. So 
fragt man ſich unwillkürlich: warum wird von Speldorf aus 
nicht auf der früheren Rheiniſchen Bahn durch Einlegung 
direkter Züge von Speldorf nach Gießen der Verkehr über 
Troisdorf nach Gießen geleitet und ſo Deutzerfeld entlaſtet! 
Geſchähe dies, dann kämen die täglichen Verſpätungen und Ver⸗ 
kehrsſtörungen weder in Deutzerfelde noch in Troisdorf vor, 
während jetzt die Wagen aus Eſſen für die Krupp'ſchen Werke 
in Engers über Deutzerfeld gehen und in Troisdorf aus den 
deutz⸗gießener Zügen ausgeſetzt werden, um dagegen die Wagen 
für die deutz⸗gießener Strecke, welche von Speldorf über Kalk 
nach Troisdorf gehen, in Troisdorf einzutauſchen. Man ſcheint 
hier von der Anſicht ausgegangen zu ſein, daß der Verkehr ſich 
nach dem Fahrplan richten ſoll, während es doch wohl richtiger 
ſein dürfte, daß ſich der Fahrplan dem Verkehr anpaßt, dem⸗ 
ſelben folgt und ſich nach demſelben richtet. Schwer iſt es doch 
gewiß nicht, mit annähernder Sicherheit feſtzuſtellen, nach welchen 
Orten oder auch nur nach welchen Gegenden jede Zeche Abſatz 
hat und wie viel Wagen ungefähr täglich bis zu gewiſſen Ver⸗ 
kehrs⸗Zentren laufen. Würden auf Grund ſolcher ſtatiſtiſchen 
Ermittlungen direkte Züge gebildet, was bei dem jetzigen über⸗ 
wiegenden Einfluß der Staatseiſenbahnverwaltungen gewiß nicht 
ſchwer wäre, ſo würden Verkehrsſtörungen nicht mehr vorkommen 
und das Rangirgeſchäft unterwegs außerordentlich vereinfacht 
werden. Was in betreff des Fahrplans für Wagenladungen 
geſagt iſt, das dürfte aber zur Bequemlichkeit der Eiſenbahnen 
und im Intereſſe einer weniger koſtſpieligen und ſchnelleren Eil⸗ 
und Stückgutbeförderung auch für den Kleinverkehr zutreffen. 
Noch vor Kurzem wurde Eilgut, welches mit dem direkten 
Perſonenzuge von Honnef über Troisdorf⸗Düſſeldorf rheiniſchen 
Bahnhof nach Mettmann ging, aus dem direkten Zuge, 
mit dem es in zwei Stunden in Kalk war, in Troisdorf 
ausgeladen und nach Deutz ſpedirt, hier umgeladen 


in einen Zug Deußg⸗Duüſſeldorf, von hier endlich mit einem 


Güterzuge nach Düſſeldorf rheiniſchen Bahnhof geſandt, um 
dann endlich, zwei oder drei Tage ſpäter, als wenn das Gut 
im urſprünglichen Zuge geblieben wäre, mit dem gleichen Zuge 
von Düſſeldorf nach Mettmann zu gehen. „Iſt dieſe Spedition“ 
oder, beſſer geſagt, „Inſtradirung“ heute auch theilweiſe aufge⸗ 
hoben, ſo beſtehen doch, wenn man die Inſtradirungsvorſchriften 
durchſieht, noch ſo mancherlei Unzuträglichkeiten, daß wohl auch 
hier eine gründliche Beſſerung und eine Anlehnung an den Fahr⸗ 
plan ſehr nöthig wäre. Kann man auf einem kleinen Umwege 
ſchneller und billiger und mit Vermeidung von Umladungen die 
Stück⸗ und Eilgüter fahren, ſo iſt eine ſolche Transportweiſe 
jedenfalls richtiger und vernünftiger als eine kürzere Strecke, auf 
der alle möglichen Verkehrshinderniſſe zu überwinden und zu 
bekämpfen ſind. Bei dieſer Gelegenheit dürfte aber noch ein 
anderer Punkt, nämlich die Organiſation der Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltungen, zu berühren, und namentlich die Frage aufzu⸗ 
werfen ſein, ob es ſich empfiehlt, den Eiſenbahnverkehr nach der 
vorhandenen Schablone der Oberpoſtdirektionen oder der der 
Provinzialregierungen abzugrenzen. Das Beſtreben der großen 
rheiniſchen Bahnen ging ſtets dahin, möglichſt lange Strecken im 
Verkehr zu haben oder aneinander anzuſchließen. Daß zum 
Beiſpiel die Köln⸗Mindener Bahn hierin eine Stärke ſuchte, be⸗ 
weiſen die Verbindungen Venlo⸗Hamburg, Minden⸗Köln⸗Gießen. 
Selbſt die Poſtverwaltung nimmt, wo ſie den Verkehr durch die 
Eiſenbahn vermittelt, keine Rückſicht auf ihre provinzielle Be⸗ 
zirkseintheilung, ſondern ſtellt möglichſt lange Bahnſtrecken unter 
einen Vorſteher. Wie anders macht es aber die Bahnverwaltung 
infolge der neuen Organiſation! Bei den vielen Betriebs⸗ 
ämtern, die als ſouveräne „Direktiönchen“ ihren kleinen Bezirk 
verwalten, kann das Beſtreben unmöglich auf das große Ganze, 
auf den allgemeinen Betrieb und den durchgehenden Verkehr 
gerichtet ſein, ſondern es wird ſich auf den kleinen Verwaltungs⸗ 
kreis der Betriebsamtsbezirke konzentriren und beſchränken. 
Wenn von Köln bis Minden jetzt vier oder gar fünf Betriebs⸗ 
ämter und zwei getrennte Direktionen verwalten, ſo kann der 
Verkehr unmöglich ſo gut gehen als früher, wo die Strecke 
Köln⸗Minden einem einzigen Winke gehorchte. Jetzt kann jedes 
Betriebsamt in erſter Linie nur beſtrebt ſein, die Unordnungen 
von ſeiner eigenen Strecke fern zu halten. Es überläßt die 
Sorge für die weitere Beförderung dem anderen Amt, ſelbſt auf 
die Gefahr hin, letzterem die Verkehrsſtörung durch Abgabe des 
ungeordneten Verkehrs zuzuſchieben. Jedenfalls wäre es der 
Erwägung werth, zu unterſuchen, ob ſich nicht große Linien für 
durchgehenden Verkehr unter einheitliche Verwaltung ſtellen ließen, 
und ob nicht durch vernünftige Anſchlüſſe an dieſe Durchgangs⸗ 
linien ein geregelter Verkehr ſich entwickeln würde. 


Prinzip nicht auf die Sp 


[Der Reichskanzler und der Liberalismus,] 
Die „N. L. C.“ ſchreibt: „Das einfachſte Mittel, der durch die 
Wahlen geſchaffenen Schwierigkeiten Herr zu werden, wäre das 
Aufgeben oder wenigſtens Vertagen der großen wirthſchafts⸗ und 
ſozialpolitiſchen Projekte, gegen die ſich vorzugsweiſe der Wider⸗ 
ſpruch der liberalen Wähler gewendet hat, insbeſondere das 
Fallenlaſſen der ſog. ſtaatsſozialiſtiſchen Experimente, mit denen 
der Reichskanzler an die Arbeiterfrage herantreten wollte, und 
des Tabaksmonopols. Der Reichskanzler wird um ſo mehr auf 
dieſe Lieblingsprojekte verzichten müſſen, als dieſelben auch beim 
Zentrum eine ganz unumwundene Zurückweiſung gefunden haben 
und ſelbſt bei den Konſervativen ſich nur die rein gouverne⸗ 
mentalen Stimmen dafür erklärten. Gegen die Zoll⸗ und 
Steuergeſetzgebung des Jahres 1879 wird in der nächſten Zeit 
auch der entſchiedenſte Liberalismus nicht Sturm laufen wollen. 
Wir meinen, es iſt gar nicht nöthig, daß Alles, was ſeit drei 
Jahren auf dem Gebiet der wirthſchaftlichen Geſetzgebuug ges 
ſchehen iſt, zurückgenommen wird, um eine Wiederannäherung 
des Reichskanzlers an den Liberalismus, auch einer vorgeſchrit⸗ 
teneren Richtung, zu ermöglichen. Nöthig iſt nur der Verzicht 
auf gewiſſe Uebertreibungen und Maßloſigkeiten, die ſich im Ver⸗ 
folgen an und für ſich berechtigter Beſtrebungen in die Pläne 
des Kanzlers eingeſchlichen haben und eine Staatsomnipotenz im 
wirthſchaftlichen und ſozialen Leben zur Folge haben würden, 
gegen die auch Gegner des ſog. Mancheſterthums die ſchwerſten 
und unüberwindlichſten Bedenken haben. Gegen die Ueber⸗ 
treibungen und Auswüchſe des neueſten wirthſchaftlich⸗ſozialen 
Syſtems viel mehr als gegen deſſen Kern, gegen die drohenden 
Zukunftspläne viel mehr als gegen das bereits geſetzlich Feſt⸗ 
geſtellte richtete ſich der in den Wahlen zum Ausdruck gekom⸗ 
mene Widerſpruch, wie auch die Agitation der oppoſitionellen 
Parteien aus den erſteren weit mehr als aus dem letzteren wirk⸗ 
ſame Waffen gewann. Der Liberalismus auch der entſchiede⸗ 
neren Richtung bietet gerade in ſeiner Stärkung eine Garantie, 
daß die einſeitigen und extremen wirthſchaftspolitiſchen Grund⸗ 
ſätze, die bisher bei ihm als einer kleinen Gruppe maßgeben, 
waren, an Schroffheit verlieren werden, daß auch hier da 
trieben wird, wenn m 75 
entgegengeſetzten Seite auf Uebertreibungen und Maßloſigkeit ?? 
verzichtet. Stillſtand und Ruhe in der wirthſchaftlichen Geſeen 
gebung iſt gegenwärtig auf der ſog. oppoſitionellen Seite vibe 
mehr die Loſung als Wiederbeſeitigung alles ſeit drei Jahreel 
auf dieſem Gebiete Geſchaffenen; mit der Sicherheit, daß nichn 
fortwährend neue umwälzende Projekte in die Welt geſchleudert 
werden und Unruhe und Unſicherheit erzeugen, würde ein guter 
Theil der herrſchenden Mißſtimmung verſchwinden. Bei Selbſt⸗ 
beſchränkung und Mäßigung, meinen wir, iſt ſelbſt auf wirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete, wo ſich der Gegenſatz am ſchärfſten zuge⸗ 
ſpitzt hat, eine Verſtändigung zwiſchen dem Kanzler und auch 
einem fortgeſchritteneren Liberalismus noch möglich. Noch viel 
leichter aber ließe ſich eine ſolche auf anderen Gebieten herſtellen, 
wenn der Kanzler ſich aus dem Banne des Kompromittirens mit 
dem Zentrum befreien und den dem deutſchen Volke verhaßten 
Zugeſtändniſſen an die ultramontan⸗hierarchiſchen Anſprüche in 
Kirche und Schule ein⸗ für allemal entſagen wollte. Für jede 
wahrhaft nationale Frage iſt auch heute noch eine Mehrheit im 
Reichstag vorhanden, aber das Zentrum wird ſie nicht liefern, 
ſondern der hartangefeindete Liberalismus.“ 


Deutſchland. 
Berlin, 11. November. 

[Wahlbeeinfluſſung.] Wir glauben, ſo ſchreibt 
die „Lib. Korreſp.“, daß der Herr Reichskanzler uns dankbar 
ſein wird, wenn wir ihm durch eine Mittheilung Gelegenheit ge⸗ 
ben, feine Unparteilichkeit zu zeigen: Im Wahlkreiſe Ohlau⸗ 
Nimptſch⸗Strehlen fährt der königlich preußiſche Lan d⸗ 
rath und Wahlkommiſſarius v. Goldfuß mit dem 
Kandidaten der konſervativen Partei, dem Grafen Fred Fran⸗ 
kenberg, von Ort zu Ort, von Verſammlung zu Verſamm⸗ 
lung, übernimmt in den Verſammlungen das Präſidium und 
tritt mit ſeiner ganzen amtlichen Macht für den konſervativen 
Kandidaten ein. Den Dorfſchulzen verlangt er das Wort ab, 
daß ſie den Grafen Frankenberg wählen; dieſe Leute ſind oft 
trotz entgegengeſetzter Ueberzeugung nicht im Stande, „Nein“ zu 
ſagen, und zu ehrlich, ſpäter ihr Wort zu brechen. Die Wahl⸗ 
zettel werden den Schulzen nur per Kreisboten überbracht, und 
die Schulzen werden angewieſen, die Vertheilung der Zettel nur 
durch den Gemeindediener zu bewirken. Der königlich preußiſche 
Landrath und Wahlkommiſſarius v. Goldfuß erklärt ſogar, wenn 
er erführe, daß Leuten auf dem Wege zur Wahl oder vor dem 
Wahllokal die konſervativen Zettel gegen liberale umgetauſcht 
würden, dies als eine „ſträfliche Wahlagitation“ anzuſehen. 
Daß er auch einen Umtauſch liberaler Zettel gegen konſervative 
ſo betrachten würde, iſt uns nicht mitgetheilt worden. Wenn in 
Preußen unrecht iſt, was in Meiningen für unbillig erklärt 
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wird, jo muß hier Remedur eintreten! — Für den Grafen 
Frankenberg wird im Wahlkreiſe ein Flugblatt verbreitet, welches 
den liberalen Kandidaten Herrn Goldſchmidt konſequent als 
Fortſchrittsmann bezeichnet, während der Verfaſſer ſehr 
wohl weiß, daß derſelbe S ezeſſioniſt iſt. Herrn Gold⸗ 
ſchmidt werden auch alle Sünden aufgeladen, welche irgendwo an⸗ 
dere Leute deſſelben Namens begangen haben ſollen, und weil er 
Direktor einer Brauerei iſt, der Abg. Eugen Richter aber in 
einer anderen Brauerei eine Rede gehalten hat, ſo wird 
Herr Goldſchmidt auch für dieſe Rede verantwortlich gemacht. 
Nur für die Brauereirede des Grafen Wilhelm Bismarck wird 
Herr Goldſchmidt glücklicherweiſe nicht mit herangezogen. Es 
wird in dem Flugblatt zugeſtanden, daß Graf Frankenberg „un⸗ 
ter gewiſſen Umſtänden“ für das Tabaks monopol je, es 
wird aber verſprochen, daß durch das Monopol der Tabak billi⸗ 
ger und beſſer werden würde, wie in Oeſterreich und Frank⸗ 
reich!! Den „großen Gewerbetreibenden“ wird, 
weil Herr Goldſchmidt zu ihnen gehört, Folgendes nachgeſagt: 
„Wie ſchnell verdienen ſiel mit welcher Pracht 
pflegen fie ſich zu umgeben! Wenn fie durch Eure 
Arbeit und ihre Einſicht viel verdient haben, gehen ſie fort 
von Euch an die großen Marktplätze, in die großen Städte, 
überlaſſen Euch gewiſſenloſen, oft harten Fabrik⸗ 
verwaltern, die nicht das geringſte Intereſſe für Euer 
Wohl und Wehe haben, denen nur die einzige Loſung gilt — 
recht viel Tantieme an den Ueberſchüſſen der Fabrik zu haben, 
um möglichft bald entweder ſelbſt Eigenthümer jener Stätten 
Eurer ſauerſten Arbeit zu werden, oder anderwärts 
ſolche auf eigenen Namen und Gefahr zu gründen. Nur Wenige 
von dieſen haben ein Intereſſe für den Arbeiter oder gar ſeine 
Familienverhältniſſe, ihnen gilt der Arbeiter nur 
als Mittel zum Zweck des eigenen Reichthums 
und Wohllebens.“ Wohlgemerkt: Das ſteht nicht in einer 
ſozialdemokratiſchen, ſondern in einer konſervativen 
Brandſchrift!!! — (Die Stichwahl in dem Wahlkreiſe Ohlau⸗ 
Nimptſch⸗Strehlen, welche Anfangs auf den 9. d. Mts. anbe⸗ 
raumt war, iſt auf nächſten Sonnabend, den 12. d. Mts., ver⸗ 
ſchoben worden. Sonſt hätte dieſes Flugblatt keine Wirkſamkeit 
mehr haben können.) . 

— Von konſervativer Seite wird der Feldmarſchall 
von Manteuffel, Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, als 
eventueller Nachfolger Bismarcks bezeichnet. Es iſt 
dies natürlich eine bloße Kombination, geſtützt auf die klerikalen 

2 Neigungen des Betreffenden. Der bisherige Mißerfolg, welchen 
Herr von Manteuffel leider, wie die Wahlen zeigen, in Elſaß⸗ 
Lothringen gehabt, dürfte einer ſolchen Ernennung ſchwerlich 
günſtig ſein. 

— Es ſteht jetzt feſt, daß der Abgeordnete für Memel⸗ 
Heydekrug, Generalfeldmarſchall Graf Moltke, bis zur Neu⸗ 
wahl des Präſidiums als Alterspräſident dieſes Reichstags fun⸗ 
giren wird. - 5 
L Prinz Mom See me e von Siam, 

ei 


Sarah Bernhardt. 


Sarah Bernhardt, die berühmte franzöſiſche Tragödin, hat 
ihre Tournce durch Oeſterreich, Ungarn, Rußland, Norwegen ꝛc. 
begonnen. Heute, Donnerſtag, tritt ſie zum erſten Male in 
Wien auf. Im Hinblick auf ihr demnächſtiges Erſcheinen in 
Petersburg ſchreibt J. Norden in der „Petersburger Zeitung“: 

„Sie — die verjüngte Rachel und Mare in einer Perſon, 
ſie, die große Nebenbuhlerin der Riſtori, ſie, in deren Wiege 
alle Muſen und ſämmtliche Bewohner des Olymps ihre Pathen⸗ 
geſchenke niedergelegt haben, ſie, die geniale Tragödin, Malerin, 
Bildhauerin, Dichterin und Feuilletoniſtin: mit einem Wort — 
Sarah Bernhardt, fie kommt! .. Sie verſchmäht es nicht, das 
Licht ihres Geiſtes, die Sonne ihres Genies aufgehen zu laſſen 
vor den Augen des dunklen Volkes im finſteren Norden, das 
Eis des Polarmeeres aufthauen zu machen durch das Feuer 
ihrer Begeiſterung und die Gaben ihrer göttlichen Talente aus⸗ 
zubreiten auf den Schneegefilden des großen Oſtreiches vor den 
ſtaunenden Blicken einer froſterſtarrten Nation, die ſomit zum 
erſten Male die Wonnen des Frühlings kennen lernen ſoll, des 
Frühlings, den duftiger, lichter, beſtrickender ſelbſt, als die Natur 
unſere Sarah hervorzuzaubern verſteht mit ihrer Kunſt“ — jo 
würde ich vielleicht dieſes Feuilleton beginnen, wenn ich als vor⸗ 
ausgeſandter Korreſpondent der pariſer Boulevardpreſſe ben Auf⸗ 
trag erhalten hätte, das Publikum vorzubereiten auf den ihm 
bevorſtehenden Genuß. 

Aber ich bin kein pariſer Feuilletoniſt und ich habe nicht 
auf den bevorſtehenden Genuß aufmerkſam zu machen — dafür 
wird die gefeierte Künſtlerin ſicher ſchon ſelbſt jorgen. . . 

Nur einige Data, nüchterne, trockene Data zur Vorgeſchichte 
der franzöſiſchen Schauſpielerin, die in wenigen Wochen mit 
ihrer Truppe in der Newa⸗Reſidenz ihren Einzug halten wird, 
ſollen hier geboten werden. Zu Nutz und Frommen derjenigen 

Leſer und Leſerinnen, die von Sarah Bernhardt nicht viel mehr 
willen und kennen, als den Namen, obzwar man ſeit drei 
Jahren keine Monatsſchrift, keine Sammlung von Aufſätzen und 

Feuilletons aus dem großen Seinebabel aufſchlagen kann, ohne 
auf eine Skizze jenes weiblichen Ruhmesapoſtels franzöſiſcher 
Kunſt zu ſtoßen. 

Mit guter, deutſcher Gründlichkeit beginne ich alſo: Sarah 
Bernhardt wurde geboren im Jahre — Ah, Pardon! Wer 
wird ſo ungalant ſein, von dem Alter einer Dame 
ſprechen zu wollen und zudem noch einer franzöſiſchen und, 
horribile dictu, gar einer Künſtlerin, die bekanntlich das 


—2 — 

deſſen Namen er zugleich auch noch als nachträgliches Hochzeits⸗ 
geſchenk für die Prinzeſſin Wilhelm ein goldenes Schmuckkäſtchen 
von prachtvollſter ſiameſiſcher Arbeit überreichte. Der Prinz ge⸗ 
denkt mit ſeinen Begleitern bereits in den nächſten Tagen Berlin 
wieder zu verlaſſen. Heute Nachmittag iſt derſelbe noch mit ſeinen 
beiden Begleitern mit einer Einladung zum Diner vom Kaiſer 
beehrt worden. 

— Es tritt jetzt beſtimmt die Nachricht auf, daß die wäh⸗ 
rend der Wahlbewegung ins Feld geführten Projekte der Er⸗ 
richtung einer allgemeinen Arbeiter⸗Ver⸗ 
ſicherung in Verbindung mit dem Tabaksmo⸗ 
nopol auf unbeſtimmte Zeit vertagt werden ſollen. Der 
Reichskanzler hat ſich nämlich davon überzeugen müſſen, daß 
ſelbſt bei den intimſten Freunden ſeiner Zollpolitik, den Schutz⸗ 
zöllnern, und namentlich bei der Großinduſtrie, das Projekt von 
dem „Patrimonium der Enterbten“ auf den allergrößten Wider⸗ 
ſtand geſtoßen iſt und dieſe Großinduſtriellen jetzt erklären, daß 
ihnen jede Agitation gegen die Gegner der Regierung geradezu 
durch das Hineinwerfen dieſer Arbeiterverſicherung unmöglich ge⸗ 
macht und vereitelt worden ſei. Die Anſchauung, daß betreffs 
der neuen wirthſchaftlichen, namentlich aber der ſozialpolitiſchen 
Projekte ein Stillſtand in der Geſetzgebung eintreten möge, wird 
übrigens auch von der großen Mehrheit der im Bundesrathe 
vertretenen Regierungen getheilt. Man hält es für wahrſchein⸗ 
lich, daß der Reichstag zu keiner Frühjahrsſeſſion zuſammen⸗ 
treten, ſondern erſt im Spätherbſt nächſten Jahres zur Feſt⸗ 
ſtellung des neuen Etats ſich verſammeln würde. Auf dieſe 
Weiſe würde auch Fürſt Bismarck Zeit gewinnen. 

— Wie man hört, wird die Vorlage betreffend die Er⸗ 
richtung des Reichstagsgebäudes am Königsplatze 
dem Bundesrathe binnen Kurzem zugehen. Es dürfte dies eine 
der erſten Materien ſein, mit welchen ſich der Reichstag nach 
vollzogener Konſtituirung und nach der Präſidentenwahl zu be⸗ 
faſſen haben wird. ; 

— Entſprechend den in der letzten Seſſion des Reichstags 
vielfach geäußerten Wünſchen, ſind, einer Mittheilnng der „B. Pol. 
Nachr.“ zufolge, jetzt von den Juſtizminiſtern verſchiedener Bun⸗ 
desſtaaten Erhebungen über die Gerichtskoſten angeordnet 
worden; das Reſultat ſoll dazu dienen, ſichere Anhaltspunkte für 
eine Reviſion des Gerichskoſten⸗Geſetzes zu bieten. 

— Ein beſonderes Schickſal hat den bisherigen Vorſtand 
der volkswirthſchaftlichen Vereinigung des 
Reichstages (Schutzzöllner), die ſich im Jahre 1878 unter dem 
Vorſitz des Abg. Dr. Löwe konſtituirte und aus welcher die be⸗ 
kannte Erklärung der 204 hervorging, betroffen, indem die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder theils durchgefallen ſind, wie Dr. Löwe, Frhr. 
v. Varnbüler, v. Marſchall, theils in der Stichwahl ſich befin⸗ 
den, wie v. Kardorff, Graf Frankenberg und v. Mirbach. Inter⸗ 
eſſant iſt es, daß das Vorſtandsmitglied der Vereinigung von 
Schorlemer⸗Alſt den Abg. Dr. Löwe, deren Vorſitzenden in 
Bochum, geſchlagen hat, während gerade dieſe beiden Herren bei 
Berathung des Zolltarifs im Jahre 1879 jenes bekannte Kom⸗ 


promiß zwiſchen den Induſtriellen und Agrarlern (höhere Eiſen⸗ 


zölle gegen höhere Kornzölle) abgeſchloſſen haben. 

— Ein bemerkenswerthes Zeichen der jetzigen Wahlen iſt 
namentlich die Zunahme freihändleriſcher Strömungen 
im Zentrum des rheiniſch⸗weſtfäliſchen In⸗ 
duſtriebezirks, wenigſtens im proteſtantiſchen Theile. Im 
letzten Reichstage war Hagen der einzige freihändleriſch vertretene 


Privilegium haben, gleich ihrer Kunſt, ewig jung zu bleiben. 
Passons la dessus! Das thut auch nichts zur Sache und 
es genügt, wenn wir wiſſen, daß ſie bald zwanzig Jahre den 
Muſen lebt, denn im Jahre 1861 war es, als ſie in das Con⸗ 
ſervatoire zu Paris eintrat — ein kleines, ſchmächtiges, blond⸗ 
gelocktes Mädchen, mit tiefen grauen Augen von ſeltenem Feuer. 
Ihr Vater, ein Jude aus dem Elſaß, führte in Havre ein 
kümmerliches Daſein, das ihrer Mutter, einer Holländerin, 
ſchließlich unerträglich ward; ſie zog mit ihren Kindern nach 
Paris, nach dem Eldorado aller franzöſiſchen Provinzialen und 
wohl auch vieler Anderer. Hier ward fie auf den Wunſch des 
Vaters getauſt und trat in ein Konvent ein. Als ſie aus dem⸗ 
ſelben entlaſſen worden, heißt es, daß ſie eine Zeit lang zwiſchen 
dem Kloſter und der Bühne geſchwankt hatte — wie wir ſehen, 
entſchied ſie ſich für die letztere. Kirche und Theater erſchienen 
ihr als verwandte Begriffe. Als ſie während ihres Triumph⸗ 
zuges durch Amerika in einer Stadt von einem fanatiſchen 
Prieſter von der Kanzel herab anathematiſirt wurde, ſchrieb ſie 
ihm flugs: „Beſter Kamerad! Warum fallen Sie über mich ſo 
her? Komödianten ſollen ſich doch untereinander verſtehen. 
Sarah Bernhardt.“ 

Doch wir ſind noch nicht im Jahre 1880, ſondern im Jahre 
1863, wo ſie das Konſervatorium verließ, mit dem erſten Preis 
für Deklamation, d. h. mit dem Recht auf eine Anſtellung an 
der „Comédie frangaiſe“. Bald darauf trat fie zum erſten Male 
auf der Bühne Moliere's auf und — gefiel nicht. Auber's 
Pathenſchaft war nicht allmächtig genug, um ſie zu halten, und 
als ſie nun eines Couliſſenſkandals wegen ſich genöthigt ſah, 
aus der erſten Truppe Frankreichs auszuſcheiden, da ward das 
Publikum es kaum gewahr, daß ſie fehlte. Sie wandte ſich 
nunmehr an den kürzlich verſtorbenen Direktor des Gymnaſe⸗ 
Theaters, Herrn Montigny. Aber auch hier war ihres Bleibens 
nicht lange. Die freundliche Aufnahme, die fie beim Beſchützer 
aller jugendlichen Talente gefunden hatte, vergalt ſie mit ſchnö⸗ 
dem Undank. Es war am 24. April 1864; für den Abend 
war die zweite Vorſtellung von Labiche's „Un mari qui lance 
sa femme“ angeſagt, worin die Schauſpielerin eine Hauptrolle 
hatte, und am Morgen erhält der beſtürzte Direktor folgenden 
Brief: „Rechnen Sie nicht mehr auf mich. Wenn Sie dieſe 
Zeilen erhalten, habe ich Paris ſchon verlaſſen. Verzeihen Sie 
dem kleinen Tollkopf ... Sarah.“ 

Fünfzehn Jahre ſpäter, ebenfalls an einem Sonntag im 
April — ein verhängnißvoller Monat! — ſpielte ſie bekanntlich 
denſelben Streich dem Direktor Perrin von der „Comédie 


Wahlkreis. Jetzt haben daneben noch Dortmund, Iſerlohn, 
feld und Lennep⸗Mettmann freihändleriſche Abgeordnete. 
die Ausgangspunkte der Schutzzöllnerei find den Frei) 
wieder zugefallen. Für Dortmund iſt das Reſultat um I f 
eſſanter, als die Schutzzöllner noch in elfter Stun A 
Aufruf erlaſſen haben, in welchem ſich u. A. folgender 
befindet: 

„Die Handelskammer in Bradfor j 
Mark zu Agrtationszwecken verausgabt. die ge 
den deutſchen Reichstag Leute zu bringen, ein J ö 
gen den Eiſenzoll ſind. Alſo die Engländer haben 
tereſſe hieran, doch wohl nur, weil es ihnen nutzt und 11 
ſchadet! Aufgepaßt, Ihr Wähler! Wer Lenzmann und nich 
wählt, der unterſtützt Englands Intereſſen gegen unſer Vaterla 
darf ſich nicht beklagen. wenn wieder Zeiten kommen, wo © 


Verdienſt mehr giebt. MM) 
Trotzdem haben ſich die Wähler nicht irre machen ue 
— Die Anklage wider Herrn von BBunſen ichen - 
nicht gegen die Worte: „er iſt gerichtet“, die Herr von du 
vor einem Jahre gegen den Fürſten Bismarck ausgeſprochen 100 
ſondern hauptſächlich gegen die Stellen in ſeiner dies lun 
Wahlrede, die von der Diktatur des Kanzler 
der neuen Wirthſchaftspolitik handeln, deren Folgen 
Bunſen u. A. in dem Satze formulirt und in angebli 
gender Weiſe näher begründet hat: „Sie mache die 
reicher und die Armen ärmer.“ Die Prozeßverhandlungel . 
den in Hirſchberg, als dem forum delicti commissi, fta, 
und, da Herr von Bunſen zum Leidweſen der Offiziöſen 
gewählt iſt, wahrſcheinlich nach Schluß der Reichstags “ 
beginnen. 92 
— Die Nichtbeſtätigung des forsſcrütliche 
Dirichlet⸗Bretſchkehmen zum Kreisdeputirten des“ 14 
Darkehmen wird in einer an die „N. A. Ztg.“ gerichteten Inf; 
Maſuren“ datirten Zuſchrift damit zu begründen get 
derſelbe mit Pferden handle. Das thäten zwar ſämmtliche 
grundbeſitzer in dem pferdezüchtenden Littauen, aber ſie up] 
es auf eigene Rechnung, während Herr Dirichlet auch im 
rage Anderer handle. Das ſoll nun „nicht der Würde 54 } 
erſten Repräſentanten eines Kreiſes entſprechend erachtet” 6% 
fein. Hierfür geht uns allerdings das Verſtändniß ab. at 
nebenbei wird noch die Mähr erwähnt, Herr Dirichlet o N 
gar der „Voſſ. Ztg.“ ſelbſt „ab und zu politiſche KOT 
denzen ſchreiben“. Das ſcheint — ob die Thatſache richt 
wiſſen wir nicht — noch mehr ins Gewicht gefallen Ju 
als der Pferdehandel. Wenn Jemand nicht im Stande % 
eine politiſche Korreſpondenz für ein größeres Blatt zu fa 
fo würde dies wohl in den Augen der „N. A. Ztg.“ e 
ringeres Hinderniß für die Beſtätigung zum Kreisdeputirte 
Wenn übrigens das Schreiben politiſcher Artikel für die 
von der Bekleidung horvorragender Aemter ausſchließt, 7 mi 
auch dem Fürſten Bismarck die Karriere verſchloſſen ger 
denn derſelbe war, ſchon ehe er in den Staatsdienſt trau 
eifriger Mitarbeiter politiſcher Blätter, und man glaubt zur e 
in journaliſtiſchen Streifen, daß er auch heute noch ein 
fleißigſten und gewandteſten Kollegen ſei. Zu 
— Von allen Seiten her kommen die Klagen über d 


fand von Petroleum wirkt auf dem hieſigen Bahnhoſe 7 
Zeit herrſchende Mangel an Güterwagen. Geſtern walt 4 


francaife”, ein Streich, der ihr in Paris 100,000 d 
5 koſtete! ... aber in Amerika 2,000,000 Franc) 
rachte! PAA| 

Sie blieb längere Zeit verſchollen, wiewohl es witer h 
wäre nach der Heimath Ruy Blas und Hernanis gegangen za 
gluthenreiche Land jenſeits der Pyrenäen .. Aber zu ip 
war die Wirkung des Magnets Paris und eines ſchönen up 

war der flüchtige Vogel wieder da. Vergebens jedoch u 
er von einer Theaterpforte zur anderen — ſie blieben g 
ſchloſſen. Doch nein — im Theatre de la Porte de En 
fand fie in einem großen Spektakelſtück eine Verwende HF 
Statiſtin ... Die Pariſer haben ein kurzes Gebächunihe 
Große zu werden iſt unter ihnen nicht ſchwer; eine on 
bleiben aber gelingt nur wenigen Bevorzugten. „Aus 
gen, aus dem Sinn“ heißt es bei dieſem leichtlebigen "7 
mit mehr Recht, als ſonſt irgendwo. Bald hatte man dag 5 
vergeſſen, was Sarah Bernhardt Theaterdirektoren ber 
Ungelegenheiten bereitet hatte und als fie nun, müde ihre 
ſagenden Stellung im Vorſtadttheater, während welcher 
aufs Angeſtrengteſte an ſich arbeitete und ſich ein großes, 
Repertoir einſtudirte, wozu ſie oft nur des Nachts Zeit 
den Flitterſtaat der Zauberpoſſenrolle abſtreifte und dem! 
des Odeéontheater, des „Second Theatre frangais“ Probel, 
unleugbaren Talents ablegte, da ward fie von ihm © 
Am 14. Januar 1867 trat ſie hier zum erſten Male auf 
jetzt ab befand ſich ihr Stern im ſchnellen Auffteige g A 
ſanfte Anmuth und Natürlichkeit in ihrem Weſen, eine ene 
lancholie in ihren Zügen, das ausdrucksvolle, beredte Aub . 
Allem aber ein muſikaliſches, zu Herzen gehendes Organ 
war es, was ihr die Kritik nachrühmte, wodurch fie da 
kum damals feſſelte. Nachdem fie mit Erfolg in einigen? 0 

ſchen und Racine'ſchen Rollen aufgetreten war, gab iht, N 

die Rolle der Anna Dambey in feinem Drama „Kean pe, 

war ihr Glück gemacht, und als fie bald darauf in . ai 

Schauspiel „Zanetta“ den erſten wahren Triumph erlehg „ 

Triumph, der gleichzeitig den jungen, talentvollen, * 

nicht ſehr bekannten Dichter in den Vordergrund rüde zee 

gann ſich die Geſellſchaft mit Sarah Bernhardt in der be 
beſchäftigen, wie man es eben in Paris nur verſteht. 

nun kein Privatleben mehr; Alles gehörte der L 

an, ihre Vergangenheit, ihre Herzenserfahrungen, die 

Vorgänge in ihrem Leben. Und als ſie nun gar w 

Krieges einer Ambulanz im Odeon vorſtand und na pere“ 

densſchluſſe von dem eben aus dem Exil zurückgekehrten, EN 
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h nene rückſtändig, alle Rampen waren mit vollen Pe⸗ 
Au nor angefüllt, ohne verladen werden zu können, und 
geſelt rittel der engagirten Arbeiter konnte in Thätigkeit 
kent in dect arakteriſiſch und in mehrfacher Sinfiht inter 
kel der er von uns bereits kurz erwähnte nachfolgende Ar⸗ 
En Fer v.⸗Norreſp. über Profeſſor Virchow: 
in den lebtrühmter Mann der Wiſſenſchaſt ein großer Gelehrter, iſt 
politiſcher en Tagen vielfach gefeiert worden, und da er zugleich in 
die Gelege. enehung ein entſchiedener Fortſchrittsmann iſt, fo wurde 
verſchi genheit von liberaler Seite geſchickt benutzt, um dieſe ganz 
lag denen Eigenſchaften zu vermiſchen und in dem Gelehrten zus 
9 k, 5 Fortſchrittsmann zu preiſen. Den Freunden der Regierung 
0 12255 dieſe Vermiſchung nicht geſchehen laſſen wollten, wird 
een, daß fie große Geifter, deren Wirken der Nation zur Ehre 
Furdigen 115 politiſchen Gründen in den Augen der Welt herabzu⸗ 
N Alice uchen. Darum handelt es ſich jedoch in dieſem und in 
8 die undeillen gar nicht, vielmehr handelt es ſich nur um die Frage, 
dende Muttene Größe auf einem beſtimmten Gebiete auch ent⸗ 
weil er Anſehen auf völlig anderen Gebieten verleiht, ob jemand, 
deshalſ . B. die Eigenſchaften des menſchlichen Körpers genau kennt, 
auch ein großer Mann in Beurtheilung der Staatsverfaſſungen, 
der Wirkungen eines 
wirthſchaftlicher Fragen 
das nicht, man nimmt 


Jolltaeſtebungen der Völker untereinander, 
Fun uns und ſolcher rein politiſcher und 
dehnen Im allgemeinen glaubt man das h 
Deniger ri daß ein Gelehrter, je größer er in feinem Fach iſt, deſto 
Nit han men Geiſt auf anderen Gebieten zerſplittert, und beſonders 
c biikant große Gelehrte uicht gerade für die beſten Praktiler. Jeder 
Icantent, jeder Handwerker, jeder Bauer würde ſich ſchönſtens 
tung; wenn man ihnen anböte, dieſer oder jener Gelehrte ſolle die 
e aud Ihrer Fabrik, ihres Gefchäftes, ihres Hofes übernehmen. So ift 
| Me ganz gewiß feine Herabwürdigung, wenn ein großer Gelehrter 
i da 


0 
nichts 3 Wiſſen eines Naturforſchers, jo berühmt er ols ſolcher ſein mag, 


Di 
100 „vornehmen Vergeſſenheit“ auf feine politiſche Vergangenheit zu 
t, 


5 n ge 
Si gabelcher als ein Talent erſten Ranges gerade in der Pofitit von 
0 den gebildeten Welt anerkannt iſt, wäre es widerſinnig, wenn 
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den sollte, 


g N es giebt an 
hi ie Mdt, deſſen Name und Ruh 
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der gl 
glaubt, 
NS und andauernden Arbeit, 


hen Victor Hugo mit der Rolle der Königin in „Ruy Blas“ 
Dr at wurde, eine Aufgabe, die ſie glänzend löſte — da wuchs 
fe Popularität ins Weſenloſe und von dem Moment an, wo 
A nach dem ſonderbaren Rechte der „Comédie francaise“, 
dehnt was hervorragendes Talent zeigt, für ſich in Anſpruch zu 
9 Ania” von Herrn Perrin für die erſte Bühne Frankreichs re⸗ 
kn irt wurde, konnte man ſie ſich nur noch gefolgt von einem 
en Schweife hungriger Reporter denken. 
(Schluß folgt) 


Das Geheimniß des Bettlets. 


Roman aus dem Franzöſiſchen von J. Dungern. 

. (6. Fortſetzung.) 

er j Endlich konnte es der Pſeudo⸗Maler nicht mehr aushalten, 

* Floß ſein Album, gab Henriette noch einige Anleitung, ihre 
nung zu verbeſſern, und ſagte, daß er anderen Tages wie⸗ 

ehren würde. Er machte ſeine Verbeugung, der Veteran 
ipfte eine Sekunde mit ſich ſelbſt, dann erwiderte er den Ab⸗ 

Anu höchſt förmlich und fügte in halb ſpöttiſchem, halb 

8 efsvollem Tone hinzu: „Es ſollte mir leid thun, durch 

. 


. 


Erſcheinen die Fortſchritte geſtört zu haben, welche das 
8 lein zweifelsohne unter einem ſo erprobten Lehrer machen 
Br: Ich bewundere immer wieder Frau Armand's Scharfſinn, 
ae es verſtand, einen jungen Mann gewählt zu haben, der 
R Be und jeder Verſtellung bar, ſich ganz jo zeigt, 
i.“ 
e „Ich hoffe nicht, daß dies Ihr Ernſt iſt, mein Herr,“ 
helte der Graf in zorniger Verlegenheit. 
„Gewiß, wie ſollte es nicht?“ fuhr der Alte in harmloſem 
Ell fort, „und es iſt Ihre Bekanntſchaft ein um jo größeres 
5 ia Fals die Stadt von jungen Edelleuten wimmelt, welche gar 


ein 
ele anderen Beruf kennen, als unſchuldige Mädchen irre zu 
N en und keinen anderen Ruhm als den, vertrauensvolle Frauen⸗ 
Ehrenf Befunden zu haben, welche ſie betrügen, weil ſie ihrer 
Mbaftigfeit vertrauten.“ 
dem In dem ſtarr auf den jungen Mann gehefteten Blicke in 
1 barer one ſeiner Stimme lag bei dem Veteranen ein unverkenn⸗ 
Mam Sweiſel, und der Graf ſagte zu ſic felbft : „Solte dieser 
cbanke ich in anderen Verhältniſſen erblickt haben?“ Dieſer 
fiel. Si gab ihm eine Befangenheit, welche ſelbſt Henriette auf: 
und f ie ſah die beiden Männer erſtaunt und erſchrocken an 
b Sie nicht endlich einfach: „Lieber Vormund, ich verſtehe 


wärtige Politik verwandte, keine Zeit gefunden und vielleicht gar 
keine Anlage von Hauſe aus beſeſſen habe, um Zolltarife, Ver⸗ 
ſicherungsweſen, Handelsuſancen und ähnliche unerfreuliche 
Dinge zu ſtudiren. Daß aber ein fleißiger und gelehrter Mann 
— und Virchow wird gerade an Fleiß vielleicht von keinem le⸗ 
benden Menſchen übertroffen — neben ſeiner Berufsarbeit auch 
noch darüber mit Vortheil nachdenken könne und ſolle, was dem 
Vaterlande in politiſcher Hinſicht frommt und was nicht, — 
das wird Fürſt Bismarck denn doch zugeben müſſen, denn 
auf dieſer Annahme iſt Preußens, des deutſchen 
Reiches und aller ziviliſirten Staaten Verfaſſung begrün⸗ 
det. Daß wir mit Virchows politiſchen Anſichten uns oft genug 
nicht in Einklang befunden haben, brauchen wir dabei nicht zu 
erwähnen; denn es kommt in dieſem Zuſammenhange nicht in 
Betracht. Aber eine von der jeweiligen Regierung abweichende 
politiſche Meinung verträgt ſich erfahrungsgemäß mit der größten 
Gelehrſamkeit eben ſo gut, wie die blindeſte Ergebenheit gegen 
die Regierung oft genug mit der ſtaunenswertheſten Unwiſſenheit 
in allen übrigen Dingen gepaart auftritt.“ 

— Offizibs wird geſchrieben: Der Verein deutſcher 
Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller hat bei dem Auswärtigen 
Amt des Deutſchen Reichs beantragt, daß die in fremden Staaten be⸗ 
Geenen deutſchen Konſuln, ähnlich wie es in Belgien, Frankreich, 

ngland, theilweiſe Oeſtrrreich u. ſ. w. geſchieht, veranlaßt werden, 
über die in ihren Konfulatsbezirfen vorkommenden Submiſſionen, Aus⸗ 
ſchreibungen größerer Lieferungen und dergleichen ſummariſche Berichte 
an das Auswärtige Amt der Art zu eritatten, daß die deutſchen In⸗ 
duſtriellen in die Lage geſetzt werden, ſich an ſolchen Submiſſionen 
noch zu betheiligen. Dem Vernehmen nach will das Auswärtige Amt 
wenigſtens einen Verſuch machen, ob eine ſolche Einrichtung der deut⸗ 
ſchen Induſtrie zu erheblichem Nutzen gereichen wird. Die Mittheilun⸗ 
gen der Konſulate ſollen ſich, zumal da fie möglichſt ohne Zeitverluſt 
erfolgen müſſen, nur auf die wichtigſten Punkte beſchränken, 3. B. bei 
Submiſſionen auf den Gegenſtand des Bedarfs, auf die Quantität und 
den Termin der Lieferung, auf den Zeitpunkt, bis zu welchem Offerten 
einzureichen, auf den Ort, wo dieſelben abzugeben, und die ſpeziellen 
Submiſſionsbedingungen zu erfahren find. Weitere Mittheilungen 
würden nur dann aun ei denz wenn ganz beſondere ausnahms⸗ 
weiſe Anforderungen an die Submiſſion geknüpft ſein ſollten. Dieſe 
kurzen, mahrſcheinlich weiſt telegraphiſchen Konſulatsberichte würden dann 
durch irgend ein Blatt, ev. durch den Reichanzeiger, zu allgemeiner Kennt⸗ 
niß der deutſchen Induſtriellen gebracht und den Letzteren überlaſſen wer⸗ 
den, ob und in wie weit ſie dieſe Notizen zur Erweiterung ihres Ab⸗ 
ſatzes zu benutzen geſonnen und in der Lage fein werden. Es handelt 
ſich alſo in der Hauptſache darum, der deutſchen Induſtrie davon Kennt⸗ 
niß zu geben, daß in irgend einem fremden Lande ein Bedarf an. In⸗ 
duſtrieprodukten vorhanden iſt, den die deutſche Exportinduſtrie in ihrem 
Intereſſe und zu ihrem Nutzen ganz oder theilweiſe decken könnte. In 
den Jahresberichten der Konſuln, die im „Deutſchen Handelsarchiv“ 
regelmäßig veröffentlicht, von der deutſchen Induſtrie jedoch kaum mit 
der entſprechenden Sorgfalt ſtudirt werden, finden ſich zwar viele ähn⸗ 
liche Hindeutungen, auf die Lage des auswärtigen Marktes, die Zu⸗ 
und Abnahme des deutſchen Exports, den dort herrſchenden Geſchmack, 
den ſteigenden Bedarf in gewiſſen Artikeln, und iſt beſonders dankend 
anzuerkennen, daß die deutſchen Konſuln neuerdings auch auf die Fehler 
aufmerkſam machen, deren unſere Exportinduſtrie bewußt oder unbewußt 
ſich ſchuldig macht. Für den augenblicklichen Bedarf in gewiſſen Ar⸗ 
tikeln kommen jedoch dieſe Jahresberichte viel zu ſpät, und würde es 
daher dankbar zu begrüßen ſein, wenn das Auswärtige Amt den An⸗ 
trag des Vereins deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller voll berückſich⸗ 
tigte, zumal da der genannte Verein ſein Erſuchen nicht blos auf die 
ihm naheliegenden Artikel der Eiſen⸗ und Maſchinenbranche, ſondern 
für alle Waaren des deutſchen Exports ausgeſprochen hat. 

— In Preußen iſt die Frage wegen Heranziehung der 
Volksſchullehrer zu Kirchenſteuern his jetzt nicht geſetzlich 
geregelt worden. Es wurde aber ſeitens des Miniſteriums der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten aus dem § 735 Tit. 11 Th. II. des Allg. 
L.⸗R., wonach Kirchen⸗, Pfarr⸗, Schul⸗ und Hofpitaläder zu Kirchen⸗ 
baubeiträgen nicht berangezogen werden ſollen, bisher wiederholt ge⸗ 


„Dieſer Herr verſteht mich,“ entgegnete der Invalide, indem 
er das für Vernon beſtimmte Billet aus der Taſche zog und es 
dem falſchen Maler hinhielt. Dieſer wurde zuerſt dunkelroth, 
dann todtenblaß. 

Das junge Mädchen erkannte ihre Handſchrift, ſchrie laut 
auf und ſagte: „Um Gotteswillen, Hubert, iſt die Adreſſe des 
Briefes falſch?“ 

„Falſch, wie der ganze Menſch,“ murmelte der Veteran. 

„Glauben Sie ihm nicht, geliebte Henriette,“ rief der junge 
Mann in ſchmerzlicher Bewegung, „ich bin nicht falſch. Ich hatte 
ja kein anderes Mittel, als dieſen veränderten Namen, wenn ich 
zu Ihnen gelangen wollte, aber mein Entſchluß war gefaßt, noch 
heute wollte ich Ihnen Alles entdecken!“ 

„Wer ſteht mir dafür, mein Herr?“ fragte ihn das Mäd⸗ 
chen ernſt, „wer ſteht mir überhaupt dafür, daß ich jetzt die 
Wahrheit hören werde? Ich habe von nun an ein Recht, an 
Ihnen zu zweifeln!“ — Sie brach in Thränen aus. 

„Ich ſchwöre Ihnen!“ 

Henriette unterbrach ihn: „Vor einer Viertelſtunde ſchwuren 
Sie auch,“ ſagte ſie in bitterem Tone. „Sie haben mein Ver⸗ 
trauen mißbraucht, wir ſind zu Ende, mein Herr.“ 

Er wollte ſie von Neuem zu überreden verſuchen. 

„Genug, mein Herr,“ ſagte ſie ſtolz, indem ſie ſuchte, ihrer 
Bewegung Herr zu werden. „Ich muß es von nun an erfahre⸗ 
neren Leuten, als ich es bin, überlaſſen, die Wahrheit zu er⸗ 
gründen.“ Mit dieſen Worten eilte ſie in den Garten und ließ 
die beiden Männer allein zurück. 

Der junge Mann wollte ihr folgen. Mark legte ſeine 
geſunde Hand ſchwer auf ſeinen Arm und ſagte mit großer 
Strenge: 

„Dleiben Sie, mein Herr, welches auch ihr Name ſein möge. 
Vergeſſen Sie nicht, daß ſie ſich bei einer Dame befinden, welche 
allein Ihnen die Erlaubniß ertheilen kann, ſie wiederzuſehen, 
natürlich erſt dann, wenn dargethan iſt, daß Sie die ehrenvollſten 
Abſichten haben.“ 5 

„Ich habe ſie, mein Herr,“ war die Antwort, „laſſen Sie 
mich ihnen jagen —“ 

„Nichts, mein Herr, in dieſem Augenblick. Bis jetzt dienten 
Ihre Worte nur dazu, ehrliche Menſchen zu täuſchen, wir be⸗ 
gehren jetzt Proben, unfehlbare Proben Ihrer guten und reinen 
Abſicht“ und darauf grüßte er Vernon mit der Würde eines 
Fürſten und verließ das Zimmer. 5 

Allein geblieben, überkam den jungen Grafen ein heißer 
Schmerz darüber, daß geliebte Mädchen beleidigt zu haben. Es 
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folgert, daß auch das Amtseinf ee ee 4 
olgert, daß auch das Amtseinkommen der Geiſtlichen, Kirchenbeamten 
und Lehrern von kirchlichen Abgaben frei zu laſſen ſei. In Fällen, in 
welchen dennoch Lehrer zur Kirchenſteuer herangezogen waren, wur 
in Folge ihrer Beſchwerde beim Kultusminiſter die betreffenden Bezirks⸗ 
regierungen angewieſen, ihre Hilfe zur Einziehung der ſtreitigen Be⸗ 
träge von den Lehrern zu verſagen und die Beſchreitung des Rechts⸗ 
weges anheimzuſtellen. Gleichwohl herrſchte in der Praxis der Pro⸗ 
vinzialbehörden bezüglich der Frage wegen Heranziehung der Volks⸗ 
ſchullehrer zu Kirchenſteuern keine Uebereinſtimmung. neuerer Zeit 
iſt nun zufolge 1 Anordnung inſofern eine Aenderung ein⸗ 
ce 285 als nunmehr ſobald es ſich weder um althergebrachte kirch⸗ 
iche Abgaben, zu welchen die Lehrer bisher nicht beigeſteuert haben, 
noch auch um ſolche kirchliche Laſten handelt, von deren Tragung die 
Lehrer auf Grund eines ſpeziellen Titels unter Umſtänden gem ‚oder 
theilweiſe befreit werden könnten, die Lehrer als ordentliche Mitglieder 
der evangeliſchen Parochien zu den Kirchenſteuern herangezogen werden. 
— Im Hotel de Rome (Unter den Linden) fand am Donnerftag 
Abend eine orbeſprechung der Delegirten des morgen hierſelbſt be⸗ 
innenden Kongreſſes deutſcher Armenpfleger ſtatt. Der 
ongreß ſcheint ſehr zahlreich beſucht zu werden. Es ſind bereits 
etwa 100 Delegirte von Magiſtraten, Provinzial⸗Ausſchüſſen, Armen⸗ 
pfleger⸗Kongreſſen ꝛc. aus allen Theilen Deutſchlands, einſchließlich 
dem Elſaß, eingetroffen. Zum mindeſten dieſelbe Zahl wird noch 
morgen erwartet. Man bemerkte heute Abend unter den Anweſenden: 
Rickert (Danzig), Seyffarth (Krefeld), Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. 
Straßmann, Stadtrath Gilow, Stadtſondifus Dr. Eberty und Pre⸗ 
diger Dr. Thomas (Berlin), Dr. Lammers (Bremen) u. A. m. Gegen 
8 Uhr Abends eröffnete Dr. Straßmann (Berlin) die Verſammlung. 
indem er die Anweſenden aufs Herzlichſte begrüßte und mit kurzen 
Worten auf die edlen Zwecke des Kongreſſes hinwies. Alsdann wurde 
beſchleſſen, auf die Tagesordnung der morgigen Sitzung, die im 
Bürgerſaale des Rathhauſes gegen 10 Uhr Vormittags beginnt, zu 
Ken 1) Armen Statistik, 2) das Verſicherungsweſen und die 
rmenpflege und 3) die vagabondirende Bettelei. Alsdann fand eine 
egenſeitige Vorſtellung der Delegirten ſatt. Die Anweſenden 
lieben bierauf noch lange in gemüthlicher Unterha tung beiſammen. 
— Es wird ſeitens des Zentralvereins für Hebung der deutſchen 
Kanal⸗ und Flußſchifffahrt eine Eingabe an den Reichstag vorbereitet, 
behufs Errichtung eines Reichsſchifffabrtsamtes. Die Kom⸗ 
petenz einer derartigen Behörde ergiebt ſich aus der Reichsverfaſſung 
ſelbſt, in welcher die Beaufſichtigung und Geſetzgebung, ebenſo der ge⸗ 
meinſame Schutz der deutſchen Schifffahrt, die Dlenelung der Flößerei 
und des Schifffahrtsbetriebes auf den mehreren Staaten gemeinfamen 
Waſſerſtraßen, der Zuſtand der letzteren, die Fluß und Waſſerzölle, 
die Vorſchriften über Ladungsfähigkeit, Seetüchtigkeit der Schiffe, die 
Schifffahrtszeichen u. ſ. w. dem Reiche überwieſen worden. . . 
— Der Miniſter für geistliche, Unterrichts: und. Medizinalangele⸗ 1 
genheiten, v. Goßler, bringt im „Neichsanzeiger zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß der Kaiſer unter Beftätigung des Beſchluſſes der in Gemäß⸗ 
5 des Allerhöchſten Patentes vom 9. November 1859 ernannten 
ommiſſion, welcher die Prüfung der in den Jahren 1878-1880 ver⸗ 
öffentlichten oder handſchriftlich vorgelegten Werke deutſcher drama⸗ 
tiſcher Dichtkunſt oblag, in e Ba vollkommen geeigneten 
Werkes von der Ertheilung des um Andenken an chiller 
geſtifteten Preiſes für dramatſche Kunſt in dieſem Jahre abzuſehen und 
zu genehmigen geruht hat, daß der Geldpreis nach den Beſtimmungen 
des Patentes für die nächſte dreijährige Periode verdoppelt werde. 
— Aus Straßburg ſchreibt man der „ar. Ztg.: Herr 
Profeſſor Schmoller, der in der Angelegenheit ſeiner Berufung 
noch in Berlin weilt, bat hierher gemeldet, daß er den Ruf an die 
Univerität Berlin angenommen hat. Seine Ueberſiedelung 
dahin wird zu Oſtern ftattfinden. ß 
— Das Reichsſtempelgeſetz vom 1. Juli d. J. legt im 
8 28 nicht, wie das preußiſche Stempelgeſetz, nur ewiſſen Behörden 
und Beamten, ſondern ſämmtlichen Behörden und Beamten der Bun⸗ 
desſtaaten und Kommunen, den von Handelsvorſtänden den e ü 
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Sachverſtändigen⸗Kommiſſionen und Schiedsgerichten ſowie den Nota⸗ 
ren die Verpflichtung auf, die Beſteuerung der ihnen vorkommenden, 
nach dieſem Geſetz ſtempelpflichtigen Urkunden zu prüfen und die zu 
ihrer Kenntniß gelangenden Zuwiderhandlungen gegen dieſes Geſetz 
ehörde — Haupt⸗Zoll⸗ bezw. Haupt⸗Steueramt 
Intereſſe des Reichs und der 
eines wirkſamen Erfolges des 


bei der zuſtändigen B 
— zur Anzeige zu bringen. Da das 
preußiſchen Staatskaſſe zur Sicherun 


war ihm unmöglich, ſie eine ganze Nacht allen Zweifeln des 
Mißtrauens preisgegeben zu wiſſen und er beſchloß, an ſie zu 
ſchreiben. Be 
Viertes Kapitel. 4 

Die Equipage des Herrn von Fronſac⸗ 


Jacob, der ehrliche Lohndiener, wie er ſich jelbft nannte, 
hatte ſich, wie wir geſehen, augenblicklich aus dem Bereich von 
Henriettene Augen gemacht, jo bald er fie von Weitem erblickte. 
Er benutzte die Zwiſchenzeit nun, trotz Madame Armands Ver⸗ 
bot, das Vermietheſchild wieder am Gitter zu befeſtigen, damit 
Herr Moreau einen Vorwand für feinen Beſuch fände, Er ſelbt 
blieb als Wache hinter einer Laube verborgen um den An⸗ 
walt zu erwarten und einzuführen; zum Glücke wußte er nichts 
von Vernon, ſo wie von Mark's Ankunft, welche beide durch die 
kleine rothe Gartenthür gekommen waren. 2 

Es verging eine lange Zeit; endlich erſchien Herr Moreau, 
in ſeinen Mantel gewickelt, den Hut tief in die Stirn gedrückt. 
Bei ſeinem Anblick fiel dem Diener eine Laſt vom Herzen, er 
eilte ihm entgegen, und ſetzte ihm, wohl des Trinkgeldes wegen, 
auseinander, welche gefahrvolle Arbeit er heute ſchon gethan 


ätte. g ! 
’ „Es hat ein wenig länger gedauert, als ich wollte,“ ſagte 
der Anwalt, „zu größerer Sicherheit habe ich meinen Wagen und 
zwei Diener mitgebracht, welche mich in der kleinen Straße am 
anderen Ende des Gartens erwarten ſollen.“ 4 
„Aber, um Gotteswillen, was ſollen Ihre Leute dort machen?“ 
fragte der Diener erſtaunt. 5 0 
„Ich wollte ſie für jeden Zufall zur Hand haben,“ war 

die Antwort. „Doch jetzt laß uns ins Haus gehen.“ hr 
Der Lohndiener ging den Weg, welchen man nach dem Ge 
ſchmack der damaligen Zeit „als Labyrinth“ angelegt, voraus, als 
er plötzlich um eine Ecke des Pfades biegend, auf der Terraſſe 
den Grafen Vernon erblickte, welcher Jemanden zu ſuchen ſchien. 
Als er den Neffen d ihn agen N 5 1 
Stufen hinunter und gt egen. es geſchah fo raſch, 
daß Herr Moreau ſich nur noch ſchnell hinter einem dichten Flie⸗ 
dergebüſche verbergen konnte. Er 
er junge Mann war furchtbar aufgeregt und hielt 

einen Brief in der Hand. Er fragte Jakob, wo die Die 
nerin ſei. — 7 
„Francoiſe iſt in die Stadt gegangen,“ erwiderte der nie 

um eine Ausrede verlegene Jakob, „das Fräulein ſah ich dort 
im Pavillon ganz allein.“ . 
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genannten Geſetzes eine aufmerkſame Ausübung der vorgedachten Auf⸗ 
cht erheifcht, 0 haben der Finanz = Minifter und der Min ſter des 
Innern die Bezirksregierungen durch Zirkularerlaz vom 28. v. M. ver⸗ 
anlaßt, die denſelben unterſtellten Behörden und Beamten mit entſpre⸗ 
chender Weiſung zu verſehen. F 
— Die Rang⸗ und Quartierliſte der kaiſerlichen 
Marine für das Jahr 1882 iſt in dieſen Tagen erſchienen. Sie 
weicht ihrem Aeußern nach von den früheren Jahrgängen wenig ab 
und auch ihr Inhalt bietet, abgeſehen von den in den Perſonalbeſtande 
vorgekommenen Veränderungen, nichts Neues. Das 8 
Corps inel. Admiralſtab und Marineſtab zählt augenblicklich 394 Offi⸗ 
iere und zwar 1 Vizeadmiral, 5 Contreadmirale, 26 Kapitäns zur See, 
85 Korvettenkapitäns, 91 Kapitänlieutenants, 134 Lieutenants und 85 
Unterlieutenants. Im vorigen Jahre waren im Ganzen 408 Offiziere, 
alſo 14 mehr als jetzt vorhanden. Das Manko hat darin ſeinen 
Grund, daß die Kadetten, welche in dieſem Jahre die Marineſchule ab⸗ 
olvirt haben, bis jetzt noch nicht zu Lieutenants befördert find; in den 
öheren Chargen hat faſt durchgängig eine 5 der Stellen 
ſtattgefunden. An Offizierafpiranten zählt die Marine 80 Seekadetten 
und 36 Kadetten. Der jüngite Lieutenant zur See iſt Prinz Heinrich, 
deſſen Bruſt jetzt ſchon 15 Orden ſchmücken; er hat damit die meiſten 
Orden von allen! Seeoffizieren. Das Avancement wird in der Ma⸗ 
xine von Jahr zu Jahr ſchlechter reſp. weniger gut, die älteſten Kapi⸗ 
tänlieutenants find fait 185 Jahr, die älteſten Lieutenants 13% 
und die älteſten Unterlieutenants 74 Jahr im Dienſt. Außer den 
eigentlichen Secoffizieren zählen wir noch 30 Offiziere des Seebataillons, 
19 euerwerksofſiziere, 8 Zeugoffiziere, 7 Torpedooffisiere, 63 Aerzte, 
34 Maſchinen⸗ und 2 Torpedo⸗Ingenieure, 41 Zahlmeiſter, 9 Geiſt⸗ 
liche, 5 Juſtiz⸗ und 9 Intendanturbeamten, abgeſehen von den Deck⸗ 
offizieren, Werft: und ſonſtigen Subalternbeamten ꝛc. Die Zahl der 
Nerve. und Seewehroffiziere bleibt andauernd gering; ſie beträgt 74 
exkl. 25 Kadetten. Was die Schiffe betrifft, ſo beſitzt die deutſche 
karine an Schlachtſchiffen 7 Panzerfregatten und 5 Panzerkorvetten, 
an Kreuzern 12 gedeckte Korvetten, 10 Glattdeckkorvetten und 9 Ka⸗ 
nonenboote. Küſtenfahrzeuge ſind 25 vorhanden, nämlich 1 Panzerfahr⸗ 
eug, 13 Panzerkanonenboote, 8 Torpedoboote und 4 Kanonenboote 2. 
Nlaße. ußerdem giebt es noch 8 Aviſos, 2 Transportfahrzeuge, „u 
Schulſchiffe und 19 Fahrzeuge zum Hafendienſt. Ganzen zählt 
die Flotte alſo 108 Schiffe gegen 102 im vorigen Jahre. 10 davon 
nd allerdings noch im Bau und 5 in der Ausrüſtung befindlich. Im 
Went find augenblicklich nur 15 Fahrzeuge, nämlich 5 auf der oſtaſia⸗ 
tiſchen, 3 auf der auſtraliſchen, 2 auf der oſtamerikaniſchen, 1 auf der 
weſtamerikaniſchen Station und 1 im Mittelmeer; 3 befinden ſich in 


heimiſchen Gewäſſern. 
Oeſterreich. 


Wien, 9. November. [Erklärung Kallay's und 
Andraſſy's in der ungariſchen Delegation. 
In der geſtrigen Sitzung der ungariſchen Delegation nahm 
Kallay zu einer Erklärung das Wort, die einen erläuternden 
Kommentar zu ſeiner in der Ausſchußſitzung gehaltenen Rede bil⸗ 
dete. Kallay führte aus, daß der in den Journalen veröffentlichte 
Bericht über die letzte Ausſchußſitzung und damit auch ſeine da⸗ 
malige Rede, welche großes Aufſehen erregt hat, 
zum Theile falſch und zum Theile entſtellt ſei. Mit ganz beſon⸗ 
ders eindringlicher Betonung erklärte dann Kallay, daß er ſich, 
wenn auch nicht wörtlich ſeiner Rede, ſo doch ganz genau an den 
Sinn und Inhalt derſelben erinnern könne, und glaube er, in 
der letzten Ausſchußſitzung geſagt zu haben, daß Oeſterrei ch⸗ 
Ungarn Italien gegenüber keinerlei egoi- 


ſtiſche Abſichten hätte und daß Oeſterreich⸗Ungarn da⸗ 


keinerlei egoiſtiſche Rückſichten beftimmt. Um jo offener können wir es 


5 Reifen allein entgegengebracht wird, ſondern nach den vielfachen Kund⸗ 
gebungen der öffentlichen Meinung in Italien, 


wieder erhaſchen wollte, „dies gehört dem Fräulein!“ 


„es ſoll Dein Schade 


Feigen? 


— pn: 


= her um fo eher die Hand zur Allianz reichen kann. Er ſagte: 


„Was uns betrifft, werden unſere Beziehungen zu Italien durch 


ausſprechen, wie bereitwillig wir zu der jüngſt erfolgten Annäherung 
die Hand geboten haben, deren Werth für uns noch um ſo höher er⸗ 
cheint, als die freundliche Geſinnung uns nicht von den regierenden 


auch im Herzen der 


„Dann gieb ihr dieſes Billet, aber raſch,“ flüſterte der Graf, 


indem er zugleich einen Thaler in des Burſchen Hand drückte. 


Dann den Finger auf den Mund legend, um Jakob zur Ver⸗ 
ſchwiegenheit zu ermahnen, verſchwand er eiligſt. 
In dieſem Augenblick trat Herr Moreau aus dem Gebüſch 


und ergriff das Papier. 
2 rief Jakob, 


„Mit Ihrer Erlaubniß, Herr,“ indem er es 


„Stille!“ gebot der Intendant, indem er das Siegel löſte. 
nicht ſein.“ 
(Fortſetzung folat.) 


Unſere Moden. 


Immer reichhaltiger geſtaltet ſich die Auswahl nicht im gewöhn⸗ 


lichen Sinne koſtbarer, nur durch gediegenes Webematerial theurer 


Stoffe, ſondern vornehmlich ſolcher Gewebe, die in Bezug auf künſtle⸗ 
riſch empfundenes, wohl ſtiliſirtes Muſter und kunſtpolle Weberei eine 
auf weit höherer Stufe ſtehende Koſtbarkeit in ſich ſchließen. In den 


neueſte Schnitten der zumeiſt aus ſolchem Material gefertigten pracht⸗ 
vollen Geſellſchaftsroben möchten wir ein dem kunſtreichen Stoffe an⸗ 
gemeſſenes, erhöhtes Verſtändniß für edle Form erkennen. Allenthalben 


in der Kunſtinduſtrie leuchtet uns der Sinn für gute Formen, gepaart 
mit harmoniſchen Farbentönen, entgegen, warum ſollte die Mode ſich 
ſo ganz unempfindlich gegen die Anſprüche des künſtleriſchen Empfindens 


Es dürfte nur mit Freuden zu begrüßen ſein, wenn unſere Damen⸗ 


a altig erhöhtes Gewicht auf wahrhaft gediegene Geſchmacks⸗ 
N e die Induſtrie bietet ihr jo vielfach die Hand dazu. 


llem möchten wir unſeren Moden etwas mehr Stabilität wün⸗ 
7 nur Jo fönnte Gutes zur wirklichen Geltung gelangen, wenn 


aber wieder und wieder ſelbſt Beſſeres, was ſich kaum einen Platz er⸗ 


rungen haben kann, Neuem weichen muß, oft nicht einmel beſſern 


Rivalen, fo liegt es außer Möglichkeit, jemals einer guten Mode den 
8 Conan dr Site aufzudrücken, und dieſelbe inniger mit unferm Sein 
zu verknüpfen. 


aſſen wir die erwähnten kunſtvollen Stoffe dieſe Saiſon näher 


ins Auge, fo bleibt unſer Blick zuvörderſt an jenen prächtigen Damaſt⸗ 
5 weben haften, die beiſpielsweiſe auf tiefbraunem oder ſchiefergrauem 


runde ein Muſter in Kupferfarbe, beziehungsweiſe Perlgrau zeigen. 
Die reiche Schattirung dieſer Blumenzeichnungen iſt aus haarfeinen 
Seidenfüden gewebt, welche in ihrer Geſammtwirkung wie Malerei in⸗ 
e⸗nander verſchmelzen. Zu dieſen für Ueberkleider, etwa Taille, Pan⸗ 
nier, und Schleppen beſtimmten Stoffen, ſahen wir als Unterkleid für 
die graue Robe Changeantgewebe in Grau mit Roſa, Heliotrop, blau 
und tiefroth. Zu dem kupferfarbenen Gewand wollte uns eine hellſte 
Schattirung, ein unbeſchreiblich zartes, roſa⸗gelbes, lachsfarbenes Unter⸗ 
kleid am ſchönſten dünken, als wahrhaft diſtinguirte Farbenzuſammen⸗ 
Auch buntgeblümte Stoffe zeigen ſich wieder; von bezaubern⸗ 
er Wirkung dünkten uns mattbunte, große Blumenſträuße auf ſtahl⸗ 


blauem Atlasgrunde, dazwiſchen Streublümchen wie willkürlich ges 


— — 
Bevölkerung lebhaften Wiederhall findet. In Folge dieſer freundſchaft⸗ 
lichen Geſtaltung der gegenſeitigen Beziehungen werden wir in der 
Zukunft nichts zu wünſchen und nichts zu fürchten haben.“ 

Kallay berief ſich übrigens auch auf die Mitglieder des 
Ausſchuſſes, welche dieſe Erklärung beſtätigen werden, und in 
dieſem Sinne habe er das Wort gebraucht, daß Italien uns 
nichts gewähren und wir nichts von Italien fordern können. 
Nach ihm ſprach Graf Julius Andraſſy, und auch er konſtatirte, 
daß ſeine im Ausſchuſſe für äußere Angelegenheiten gehaltene 
Rede entſtellt wiedergegeben wurde. In langer Rede ſuchte er die 
damals ausgeſprochenen Gedanken wiederzugeben. Er beginnt mit 
der Behauptung, daß er ſchon daran gewöhnt ſei, daß die Reden 
der Miniſter in den Zeitungen falſch reproduzirt werden, doch 
habe er die Nervofität jo weit abgelegt, um bei neuen ähnlichen 
Vorfällen nicht beſonders zu erſtaunen. Graf Andraſſy glaubt 
aber diesmal doch das Wort zu einer Erklärung nehmen zu 
müſſen, weil ihm die Zeitungsberichte falſche Intentionen und 
Worte unterlegten. Er jagt: 

„Ich kann es nicht e daß der heutige Delegirte Miniſter 
des Kaiſers war und Se. Majejtät nach Venedig begleitet hat, alſo 
mithalf jene Politik zu inauguriren, welche eine öſterreichiſch⸗ 
italieniſche Alliance anſtrebt und die eine der 
ſicherſten Garantien des europäiſchen Friedens ift. 

Deshalb kann Graf Andraſſy nimmermehr dulden, daß man 
einen Worten einen falſchen Sinn unterſtellt, welcher mit ſeiner 
politiſchen Vergangenheit in Widerſpruch ſteht. Nun beſpricht 
Redner die Irredenta⸗Bewegung. Er hält es — und dies ſei 
auch die Anſicht aller italieniſchen Staatsmänner — nicht für 
möglich, daß dieſelbe die guten Beziehungen zwiſchen 
Oeſterreich⸗Ungarn und Italien trüben könnte. 
Noch einmal kommt er auf ſeine Rede im Ausſchuß zurück und 
behauptet, daß es ein Leichtes ſei, durch Kürzungen den Sinn 
einer Rede zu entſtellen, er führt an, daß man aus einem Frie⸗ 
dens telegramm durch Ausſtreichen einiger Worte ein Krie g 3: 
telegramm gemacht hat. In den Ausführungen des Reichs⸗ 
Finanzminiſters v. Szlavy, welcher von der Wehrkraft 
ſprach, kann Redner keinerlei gefahrdrohende oder gefahrver⸗ 
ſprechende Aeußerung erblicken. Die Aufgabe jedes Staates ſei 
es, ſeine Wehrkraft zu erhalten und zu verſtärken. Er ſchließt 
mit den Worten, daß er in der Allianz mit Italien 
ein Glück für unſere Monarchie erblicke, 
und daß nicht nur er, ſondern auch alle 
feine Freunde dieſe Anſicht theilen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 8. November. [Die Monarcheabe⸗ 
gegnung in Wien, ] welcher zuerſt hier nicht ſonderlich 
Beachtung geſchenkt und der, wie der „Magdeb. Ztg.“ ge 
ſchrieben wird, keine große Bedeutung beigelegt wurde, wird 
jetzt plötzlich in recht erregter Weiſe beſpro⸗ 
chen. Der alte Haß gegen Oeſterreich, welches die „ſtammver⸗ 
wandten Brüder“ angeblich gegen Rußland hetzt, taucht von 
Neuem auf, wobei die Abſetzung des ſerbiſchen Metropoliten 
Michael, welche man hier öſterreichiſchen Intriguen in die Schuhe 
ſchiebt, noch Oel ins Feuer gegoſſen hat. Höchſt bemerkenswerth 
iſt, daß auch unſer offiziöfes „Journal de St. Peters: 
bourg“ auf den Kampfplatz herausgetreten iſt, indem es die 
Erklärung abgegeben, daß die Abſetzung des Metropoliten Michael 
in ganz Rußland „das tiefſte Bedauern wecken wird.“ Das war 
für die mit der ſlawophilen Partei kokettirenden Organe unſerer 
Preſſe natürlich ein Zeichen, daß ſie, ohne ſich Reſerve aufzule⸗ 


gen, über Oeſterreich herfallen können. So ſprechen dem 
die moskauer „Zeitgenöſſiſchen Nach richten vile 
laut von dem „hiſtoriſchen Beruf“ Rußlands, die Bal „ 40 
zu ſchützen, und ſchleudern erregte Anklagen gegen unſere A 
ten im Orient, die es geſchehen laſſen, daß Rumänien 115 1 
das Protektorat Oeſterreichs ſtellt und allen, gegen Ruß 10 vw 
ſchmiedeten Plänen deſſelben Vorſchub leiſtet, daß in Mac 85 
und Griechenland öſterreichiſche Agenten mit Erfolg agitiren m Mi 
Daſſelbe Lied ſtimmt die „Nomoje Wremfa“ an, Kl 
fügige Dienerin des Grafen Ignatje w. An die ang 7 
Ernennung des Grafen Andraſſy zum Nachfolger * 
merle's und an die Entente zwiſchen Deutſchland, Det f N 
und Italien anknüpfend, erklärt das ruſſiſche Blatt, daß ii 
ganzen Baltanhalbinfel die Vorbereitungen zum berech 10 
gegen den „hiſtoriſchen Beruf Rußlands“ gerichteten Kong h 
vollen Gange find. Sobald die Ernennung des Grafen An 1100 
erfolgt iſt, würde nach der „Nowoje Wremja“ a An. 
die „Offenſiv Bewegung“ des neuen deutſch⸗öſterreichiſch⸗itall 1 
Bundes beginnen! Dieſe erregten Meinungen der une e 
gegenwärtigen Verhältniſſen in Rußland leider mehr oder 15 NUM 
tonangebenden Organe der ruſſiſchen Preſſe, welche der Ag 
ko w'ſchen „Moskauer Zeitung“ treu ſekundiren, % 
aber glücklicherweiſe Weiſe, jo lange Herr v. Giers Muh 
Spitze des Miniſteriums des Auswärtigen fteht, doch lange "f 
die Bedeutung, die man ihnen vielleicht zuſchreiben möchte, 
unſerem Miniſterium des Auswärtigen ſtimmt man in 
Chorus der ſlawophilen Organe keineswegs ein, und da 10 
eigenen Lande alle Hände voll zu thun haben und das J 
bedürfniß in der That ein aufrichtiges iſt, jo braucht man 
zu befürchten, daß jene aufreizenden Stimmen großen % yon 
machen. Sehr weſentlich iſt endlich der Umſtand, daß a b 
öſterreichiſcher Seite mit freundſchaftlichſter Zuvorkommeng 
müht geweſen iſt, vor Allem Rußland die günſtigſten © 
Mittheilungen über die Monarchenbegegnung zu machen. 
nämlich der deutſchen „St. Petersbur ger 3 eit Ab 
von ihrem gut unterrichteten wiener Korreſpondenten gel dun 
wird, wurde die ruſſiſche Regierung gleich von Wien aus 4 
die Betheiligten ſelbſt auf geeignetem Wege auf 
Laufenden erhalten und von Allem ganz direkt vera 
während die Kabinette von Paris und London erſt dul 
dortigen Vertreter Italiens, nachdem dieſe von Rom aus . 
den nächſten Tagen zu verſendende Inſtruktionsnote erhalten 11 
ben werden, die erſte offizielle Mittheilung über die i 
Monarchen⸗Zuſammenkunft erhalten werden. Gegenüber 10 0 
Beweiſen freundſchaftlich nachbarlicher Beziehungen haben My | 
Unkenrufe der ruſſiſchen Blätter herzlich geringe Bedeutung 
„Vier“-⸗Kaiſer⸗Entente“ iſt eine Friedensbürgſchaft von 9 
und hoffentlich nachhaltiger Bedeutung. „ 


2 2 4 \ 

An die liberalen deutſchen Wähler | 

des Wahlkreiſes Frauſtadt. \ 

Montag, den 14., findet im Wahlkreiſe Frauſtadt die e. 

wahl zwiſchen dem deutſchen Kandidaten v. Putte 
und dem Polen v. Chlapowski ſtatt. bit 

Bereits ein deutſcher Wahlkreis, Wirſitz⸗Schn * 

iſt im gegenwärtigen Wahlkampfe an die Polen verloren“ 

gangen. 
In eure Hände, 


1 


7 


ihr deutſchen Wähler in I | 


ordnet. Brokatſtoffe mit Gold, Silber, Kupfer, Stahl, auch bunt irifi- 
renden Metallfäden durchwebt, zeigen ſich uns in berückender Pracht. 
Zartes Rehbraun mit Kaſtanienbraun, Weinroth mitt Mattroſa, 
Pfauenblau mit vieil-or kombinirt, ſehen wir im Renaiſſancegeſchmack 
ſtiliſirte Blumenornamente, die in Plüſch, Sammet oder damaskirt ſich 
von dem glatten Seidengrund abheben. Dieſe Gewebe erinnern ge: 
wiſſermaßen an die hochmodernen Möbelbezugſtoſfe in Renaiſſance⸗ 
muſterung, ſind aber viel kleiner und diskreter in der Zeichnung. 
Der moderne Moireeſtoff will uns reicher gemustert dünken, als 
uns dieſes aus früheren Moden erinnerlich iſt, auch finden wir 
ihn häufig durch glatte oder damaskirte Streifen unterbrochen. Wir 
ſahen eine koſtbare Robe aus glatt und moirirt geſtreiftem mattblauen 
Seidenſtoff über einem gleichfarbigen Unterkleid, welches mit weißen 
Spitzenvolants dicht benäht war, die ſich in Bogenlinien durchſchnitten 
und durch Tuffs und Ranken aus wahrhaft rieſengroßen, mattroſa 
Aſtern mit dunkelbräunlichem Laub belebt waren. Der halblange 
Aermel, ſowie die tief viereckig ausgeſchnittene Schnebbentaille waren 
reversartig mit 1 aufgeſetzten venezianiſchen Spitzen ausgeſtattet. 
Faſt auf der linken Schulter war eine grohe After befeſtigt nebſt her⸗ 
niederfallendem Blattgewinde. . 

Wir ſahen kürzlich zwei elegante Viſite⸗ und Promenade ⸗Koſtüme 
von beſonderer Schönheit. Das eine zeigte über einem ruſſiſchen 
Faltenrock aus braun und goldgelb karrirtem ann einen kurz 
gerafften Ueberwurf aus braunem Surah, Hals und Aermel umgab 
eine gelbliche Spitzenkrauſe. Das kurze, ſhawlartige Mantelet aus 
Surah war mit goldfarbenem Plüſch gefüttert und mit handbreitem 
Maraboutfedernbeſatz reich ausgeſtattet. Der Hut A la directoire war 
innen mit gelben Spitzenpliſſee's gefüttert, außen mit gekräuſeltem und 
gepuſſtem Surah bezogen und zwiſchen braunen Straußfedern mit 
einer Theeroſe geſchmückt. Das andere Koſtüm war aus tiefgrünem 
Tuch, gleichfarbigem Plüſch und einem ſeidenen Beſatzſtoff zuſammen⸗ 
geſtellt, welcher aus abſchattirten olive⸗ und pfirſichfarbenen Streifen 
beſtand. Der ſußfreie Tuchrod war mit buntſeidenen Plüſchen und 
Plüſchſchrägſtreifen garnirt. Das Ueberkleid aus Plüſch à Ja redingote 
zeigte Nevers, Aermelaufſchläge und Taſchenklappen aus dem Beſatz⸗ 
ſtoff, ſowie reiche Verſchnürung und Quaſten in den Schattirungen 
Olive und Pfirſichfarbe. Der ſeidenglänzende, tiefgrüne Velpelhut in 
Bacon Amazone trug eine Draperie von gleichfarbigem Atlas und 
einen Zweig, an welchem drei Pfirſiche aus naturgetreu bemaltem 
Sammet, zwiſchen dichtem, olivegrünem Laub aus Sammet, Atlas und 
Chenilleblättern, geordnet waren. 0 

Um den eleganten Müttern nicht ‚nachzuftehen, finden wir auch 
unſere Kleinen mit den kleidſamſten Röckchen und Hüten bedacht. Der 
rote Kapotehut mit gepufftem Kopftheil, wie Kate Greenaway's 

inderfiguren tragen, ſteht den jugendlich friſchen Zügen beſonders gut. 

ir ſahen eine zartblonde, roſige Kleine von 5—6 Jahren in einem 
weinrothen Sammetmantel mit mattblauem Atlasvorſtoß. Die Kapote 
aus dem Mantelſtoff trug eine mattblaue Feder und gleichfarbene 
Bindebänder. Immer gleich reizend ſind die ſchon lange beliebten 
ſchlicht weißen winterlichen Plüſchmäntel oder ſolche aus Aaligem 
Stoff; auch ſehen wir dieſelben in zarteſtem Mattroſa, ellblau, 
Grau oder Modefarbe, ein a Muff und ein Toque aus gleichem 
Stoff dient zur Vervollſtändigung des zierlichen Anzuges. Als 
Kleiderſchnitt für Mädchen bis zu etwa acht bis zehn Jahren iſt 


die Prinzeßform nach wie vor beliebt, praktiſch und fl 
zugleich. Je nach ee Eleganz ſehen wir, wenn 
faſt immer von gleichem Schnitt, die Röckchen auf das 
ſchiedenſte ausgeſtattet, mit Beſätzen, Puffen und Rüſchen, wie 
Koſtümen der Großen. Aelteren Mädchen, mit ausgeprägterer 
ftebt die Blouſentaille gut zu dem glatt anſchließenden Rachen 
ſchnell findet fich der Uebergang zur Schoßtaille, zur Schnebb 
wenn die berangewachſenen Töchter als friſch erblübte Jung s 
in = Geſellſchaft mit freudig bewegtem Mutterſtolz end 
werden. ; | 
Doch wir ftehen tief im Herbſt, der Winter ift vor der Thul 
unſerer Damenwelt tritt nun auch die Frage nahe, welches 
und in welchen Fagons es getragen werden mag? Als Beantegel 
des Erſteren können wir mitt eilen, daß das ſchwarze 10 
Biſam, Opoſſum, Bär, faſt vorzugsweiſe zu Muffen verarbeiten 1 
Dieſelben ſind noch immer von kleiner, zierlicher Form, nur g N 
zwei zarte Damenhändchen ausreichend, um ſo größer iſt dagen sl 
unter der Pelzkragen. Wir ſahen ſolche in Form großer 
die rückwärts und vorn ſpitz zuliefen, oft find fie jedoch auch voll 
dem Schnitt und dann nur etwa zwei Hände breit. Die Belle 
lehnen fich in ihrem Schnitt den ſonſtigen Mantelformen an, uin 
ganz feſt anſchlieende Paletot will ſich hierfür begreiflicherweiſe ich 
eignen, hingegen jede halbanſchließende und Dolmanform mit ni 
weiten Aermeln damit die pelzgefütterte Hülle auch wirklich Jug d 
men vermag. Breite Pelzverbrämung iſt hochmodern, und hierſe 
dunkeln, langhaarigen Pelzarten, die braunen Nerz⸗ und S kungen 
ſowie die tiefſckwarzen ſchon genannten Arten vorzugsweiſe 
wendet. Nächſtdem müſſen aber auch der Eisfuchs, Biber und 
ihren Balg zum Schmuck ſolcher eleganten Hüllen hergeben. | 
land ſchon ſeit Jahren viel getragen, bürgert ſich das Eealsil" 
werk auch bei uns mehr und mehr ein. Dieſen ſammekwei lle 
braunen, kurzhaarigen Pelz, welcher viel durch Weberei in P 
nachgeahmt wird, ſehen wir als äußern Bezug von Mänteln a 
det, während innen ein anderes Pelzwerk eingeſetzt iſt, oder aber on! 
ſtepptes Atlasfutter, oder ſolches aus Plüſch. Dieſes Arran 
iſt ganz ſpeziell engliſch⸗amerikaniſchen Urſprungs; in Ueber 
mung damit ſehen wir Muffen und Hüte außen mit dem 
Pelzwerk bekleidet. Wir finden ſolche Hüte in allen modernen 
den zierlichen Toque, ſowie d 
den vielgenannten Directoire. 
Auch unſern H 


ie Rembrandtform, Fagon Amazoll 


Tuch, 
uchspelz als Futter. Den vorderen Rockſchlu 
den Huſarenröcken, Schnurſchlupfen und Knebel, welche aus 
artig aufgeſetzten Dachsklauen hervortraten. Den Anzug ver ö 
digte eine Jägermütze aus Dachsfell, deren Schirmtheil mit d 11 
ſchnauze bekleidet war, ſowie ein mit einem Riemen um ſiattet 
zu ſchnallender Jagdmuff, mit Dachsfell und Schnauze af 3) 


lichtingsheim u. ſ. w. iſt nun die Ent⸗ 
ob ein zweiter Wahlſieg den Uebermuth 
in unſerer Provinz noch höher ſchwellen ſoll, 
der Fall iſt, ob die Provinz Poſen 
en Reichstage zwei deutſche, reichs⸗ 
geordnete weniger zählen ſoll, als 
ne gangenen, ob die Zahl der erklärten Geg⸗ 
eure Send ces noch einen Zuwachs erhalten ſoll — durch 


ob mur ch eure Schuld! Denn dieſe bleibt gleich groß, 
wall direkt für den Polen ſtimmt oder euch der 
den Fagenthaltet. Wahlenthaltung hat im vorliegen- 
für den ganz dieſelbe Wirkung wie direkte Stimmabgabe 
olen; wer ſich alſo der Abſtimmung enthält, ſtimmt 
i für den Polen. 
ver hn i aber in zweifacher Hinſicht ein un⸗ 
freiſſnlicher Feind alles Deſſen, was einem 
innigen 


l 
0 Polenthu 
Ee ms 
in ncht schon 


1 deutſchen Manne heilig und 
eiche ist; er ift als Pole ein Feind des deutſchen 
Ur, s in ſeinem jetzigen Beſtande, und er iſt als 
bern ontaner ein Feind bes deutſchen Reiches 
Rd! als eines modernen, unabhängigen 
e 8. 
M allt ihr, daß er dieſer ſeiner Geſinnung, dieſer einzigen 
ler ihn welche ſeine polniſch⸗ultramontanen Wäh⸗ 
bes bin gegeben haben, in der polniſchen Fraktion 
(iche ſchen Reichstages durch eure Schuld prak⸗ 
deinen Ausdruck geben, ſie als Mitglied unſeres geſetzgebenden 
Ve d zum Schaden des Reiches bethätigen könne? 
as könnt ihr nicht, und ihr wollt es auch nicht. 
Rp v. Puttkamer, der deutſche Stichwahl⸗Kandidat 
Aberaler wie ihr ihn in den Reichstag ſenden würdet, 
ein Deutſcher, ein Reichsfreund. Er wird 
nur Opposition gegen die innere Politik des Fürſten 
93 ion N verſtärken, aber er ift auch von dem Verdachte reak⸗ 
1 rer Geſinnung frei. Er iſt ein Anhänger des Reichs⸗ 
und wird mit dieſem gehen, wenn die parlamentariſche 
keit ihn wieder den Liberalen nähert. Der Pole 
jetzt jede reaktionäre Politik mitunterſtützen und in 
en angedeuteten Falle die Zahl derer ver⸗ 
mer „ welche aus Gegnerſchaft wider das Reich 
allen Umſtänden Opposition machen. 
. epolniſchen Abgeordneten haben nur die eine 
höre als lebendiger Proteſt wider die Zuge⸗ 
geichkeit der Provinz Poſen x. zum deutſchen 
e zu dienen. Wollt ihr dazu beitragen, daß dieſer 
in den Augen der Welt an Gewicht zunehme? Nein, 
unt ihr nicht, und ihr wol ht es auch nicht. 
u be hrenſache iſt es vielmehr für Euch, den Beweis liefern 
Bora, daß auf dieſem von uralter Zeit her deutſch⸗ 
0 ſchen Boden das in jeder Hinſicht überlegene deutſche 
ent von dem untergeordneten polniſchen nicht zu⸗ 


K 


abt im erſten Wahlgange eure Pflicht als 
Männer gethan, thut ſie jetzt als liberale und 
Bis Männer. 
| lamm eiht euer Ohr nicht denjenigen, welche euch auf den ver⸗ 
umd werthen Breslauer Vorgang hinweiſen und euch 
fer „nunmehr wohlfeile „Revanche an den Kon⸗ 
faumtiven zu nehmen. Solche Ohrenbläſer find falſche 
Bi AR Soll das Vaterland, ſoll die deutſche Ehre 
| N, was blinder konſervativer Parteihaß, durch verwerfliche 
g verleitet, in Breslau geſündigt hat? Nein und tauſend⸗ 


a 
N. 


N! Ihr Liberale könnt grade jetzt beweiſen, daß das 
eugente freiſinnige Bürgerthum Deutſchlands 
höheren Standpunkte ſteht als ſkrupelloſe Streber und 
e verbiſſene Konſervative vom Schlage der Breslauer. 
0 t nicht nur die Ehre des Deutſchthums, ſon⸗ 
den guten Namen der liberalen Partei 
4 Händen. Zeigt ihr euch diesmal als wahrhaft frei⸗ 
„ge, deutſchpatriotiſche, politiſche Män⸗ 
10670 kann dies nur der künftigen Machtſtellung des 
| ut alismus im geſammten Wahlkreiſe zu 
ner Mmen, während ihr durch Wahlenthaltung die 
a kuiden für die Zukunft nur in die Arme der Ultramon⸗ 
gieiben würdet. 
N enn es euch auch verſagt iſt, dies mal einen Liberalen 
f Wee deichstag wählen zu können, ſo könnt doch gerade 


Fran rtikulariſtiſchen Elemente, ſind auch die 
Tia en, Dänen, Polen wieder erſtarkt, und zwar 
n du l direkt durch liberale Wahlmanöver. Zeigt 
8 eure Abſtimmung, daß dieſer Vorwurf den 
Daus nicht treffen kann. 
and! der Ausfall der Stichwahl in eure 
ige geben. iſt, ſo könnt ihr dieſen Be⸗ 
h der augenfälligſten Weiſe führen. 
et auch, daß ihr jenen vaterlandsvergeſſenen Ultra⸗ 
deutſcher Nationalität, welche im Wahlkreiſe Frau⸗ 
vornherein für den Polen eingetreten ſind, den 


. 
Triumph nicht zugeſtehen dürft. Sie ſollen mit den 
Polen die Niederlage theilen. 
Dies Alles bedenket, und dann gehet Mann für Mann zur 
Urne und wählet 5 


Herrn v. Puttkamer, 


den deutſchen Stichwahl⸗Kandidaten. 


Felegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 11. November, Abends 7 Uhr. 


Karlsruhe, 11. November. Das Geſetz⸗ und Verord⸗ 
nungsblatt enthält zwei Staatsakte. Durch den einen betraut 
der Großherzog, der wegen anhaltenden Unwohlſeins nach Vor: 
ſchrift der Aerzte ſich aller Geſchäfte enthalten ſoll, den Erb⸗ 
großherzog für die Dauer ſeiner Behinderung mit ſeiner Vertre⸗ 
tung in allen Regierungsgeſchäften. Durch den anderen 
theilt der Erbgroßherzog Obiges dem Präſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums mit der Verſicherung mit, er werde die Stellver⸗ 
tretung unter treuer Beobachtung der Verfaſſung und der Geſetze 
nach den Grundſätzen ſeines Vaters führen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

* Die Naturgeſchichte des Cajus Plinius 
Sekundus. Ueberſetzt und mit Anmerkungen verſehen von Prof. 
Dr. G. C. Wittſtein in München. Leipzig, bei Greßner & 
Schramm. Das Werk iſt bis zur 7. Lieferung gediehen; Lieferung 7 
enthält namentlich die hochintereſſante Abhandlung des römiſchen 
Naturforſchers über den Wein, ſowie 1 über die Bäume in 
fließender Verdeutſchung. Der Druck des Buches iſt, wie wir 
bereits früher hervorhoben, vorzüglich. 

Nr. 1568 des „Bremer Handelsblattes“, Wochenſchrift 
für Handel, Volkswirthſchaft und Staſtitik, enthält: Die Verſtaat⸗ 
lichung der Bahnen und die Tariffrage. — Die Wirkung der Korn⸗ 
zölle. — Auswanderung über Bremen. — Korreſpondenz: Paris. — 
Wochenſchau. — Herr v. Arnim⸗Schlagenthin über das Tabaks⸗ 
monopel. — Reichsgericht⸗Entſcheidungen in Handelſachen. — Ver⸗ 
4 5 Mittheilungen. — Geſchäfts⸗Berichte. — Ernte⸗Berichte. — 

nzeigen. 

„Garten⸗ und Blumenfreund“, illuſtrirte Wochen⸗ 
ſchrift für Gartenbau, Obſtbau und Blumenkultur, herausgegeben von 
Dr. H. Möhl in Kaſſel. (Verlag von Th. Dietrich & Co.) 
Die zur Ausgabe gelangte Nummer 30 enthält: Was iſt der Zweck 
der Obſtbaumzucht? Von Böttner, Kunſtgärtner in Mühl⸗ 
hauſen im Elſaß (Fortſetzung). — Das Begießen der Pflanzen und 
das Welken derſelben (Schluß). — Ueber die phyſiologiſchen Vorgänge 
beim Veredeln der Pflanzen. ak aus einem in der Sitzung des 
Vereins gehaltenen Vortrag. — Ueber Orchideen [Fortſ.] (mit 4 
Illuſtr:: 1. Cypripedium Lowii. Phalaenopsis grandiflora. 
3. Odontoglossum Rossi. 4. Odontoglossum membranaceum). — 
Auszug aus dem Protokolle des Vereins zur Beförderung des Garten? 
baues. — Gartenbau⸗Kalender für Monat November. — Anzeigen. 

v. . und Ziele des geometriſchen 
Unterrichts in der mehrklaſſigen Volksſchule. Zuſammengeſtellt 
von Dr. W. Kriebel, Rektor der II. Stadtſchule zu Poſen. Ver⸗ 
lag von Joſeph a lomwic 4 Preis: Kartonnirt 60 Pf. Der 
Verfaſſer hat ſeinen Stoff im Anſchluß an den für die Volksſchulen 
der Stadt Poſen von den vorgeſetzten Behörden genehmigten Stoff⸗ 
plan auf 3 Stufen vertheilt. Die Unterſtufe behandelt Linie, Winkel, 
das Meſſen, Dreieck, Viereck, Parallelogramm, Kreis, krummlinige 
Figuren, regelmäßige Körper. Es kommt hier dem Verfaſſer darauf 
an, daß durch Anſchauung mittelſt des Vergleichens und Unterſcheidens 
eine Reihe von geometriſchen Grundbegriffen gewonnen werden. Auf 
der Mittelſtufe ſollen die gewonnenen Begriffe erweitert und befeſtigt 
werden. Als Hauptaufgabe fällt ihr das Konſtruiren zu. Die Ober⸗ 
9 behandelt die 5 Grundſätze, die Lehrſätze aus der Lehre von den 

zinkeln, von den Dreiecken, die geometriſche Proportion, die Aehnlich⸗ 
keit der Figuren, die Lehre vom Kreiſe, Flächenberechnung gradliniger 
Figuren und des Kreiſes, Körperberechnung. Zu den erworbenen 

eometriſchen Begriffen tritt der mathematiſche Beweis. Der Verfaſſer 
bat in dem kleinen Werke nur die Ausgangspunkte und Ziele an- 
gegeben; die Wahl des Weges von einem zum andern iſt dem Er⸗ 
meſſen des erfahrenen Lehrers überlaſſen; der kürzeſte Weg iſt in den 
einzelnen weſentlichen Beſtandtheilen der Definitionen ſelbſt vorge⸗ 
zeichnet. Außerdem wollte der Verfaſſer durch dieſes Verfahren Ge⸗ 
legenheit zu Muſterlektionen und Stoff für Beſprechung in Konferenzen 
liefern. Von anderen ähnlichen Arbeiten ſoll ſich das Werkchen durch 
die ſtreng logiſche Vertheilung des Stoffes auf drei Stufen und durch 
die konſequent durchgeführte konzentriſche Erweiterung unterſcheiden. 
Das Büchlein ſoll für den Schüler ein Lern⸗ und Wiederholungsbuch, 
für den Lehrer ein Handbuch ſein. Da das Buch der hieſigen könig⸗ 
lichen Regierung, btheilung für Schulweſen, im Manuſkript zur 
Durchſicht und Prüfung bereits vorgelegen hat und von derſelben den 
Lehrern des Bezirks im amtlichen Schulblatt zur Kenntnißnahme und 
Beachtung empfohlen werden wird, ſo dürfte das Buch wohl eine 
weitere Verbreitung finden. 
— nn nennen nn nme nenne nenne nmnesnnnennbnnnenmaetmee nenn 


Forales und Provinzielles. 


Poſen, 11. November. 


— „Betrübende Nachrichten“ bringt der „Kuryer“ nach der 
„Perſeveranza“ aus Rom. Der Korreſpondent dieſes Blattes 
ſchreibt: „Nach den beſten, in den höchſten vatikaniſchen Sphären ge⸗ 
ſchöpften Nachrichten kann ich verſichern, daß der heilige Vater in der 
That mit weit mehr Entſchiedenheit, als man gewöhnlich 1 den 
Entſchluß gefaßt hat, den Vatikan zu verlaſſen. Leo XIII. wartet 
nur auf eine mehr oder weniger nahe, günſtige Gelegenheit, welche 
einen ſolchen entſcheidenden Schritt veranlaſſen und rechtfertigen könnte. 
Nach den Berichten eines derjenigen Kardinäle, welche an den vertrau⸗ 
lichſten Geſprächen des heiligen Vaters mit dem Kardinal -Staatsſekre⸗ 
tär theil nimmt, kann man als eine ſolche Gelegenheit den in Rom 
angeſagten Kongreß der Freidenker oder irgend eine Straßendemonſtra⸗ 
tion, welche die Perſon des heiligen Vaters zum Gegenitande der In⸗ 
ſulte und Drohungen wählen würde, betrachten. Der Kardinal Ja⸗ 
cobini theilt dieſen Entſchluß des heiligen Vaters und unterſtützt 
denſelben unter dem Beiſtande der einflußreichſten Kardinäle.“ Aus 
einer anderen Quelle erfährt der „Kuryer“, daß in Paris binnen 
Kurzem eine Broſchüre erſcheinen wird, welche die Gründe, die den 
heil. Vater zu dieſem außerordentlichen Schritte veranlaſſen, darlegen 
ſoll. Hoffentlich kommt der Papſt nicht nach Poſen. 

— Dr. Joſeph v. Choslowski, N en, auf Ulanowo 
bei Kletzko, der in früheren Jahren den Gneſen⸗Wongrowitzer Wahl⸗ 
kreis im Reichstage vertrat, iſt am 10. d. M. geſtorben. 


r. Die deutſchen katholiſchen Geiſtlichen des Kreiſes Frauſtadt, 
welche bekanntlich an die dortigen deutſchen Katholiken einen Aufruf 
gerichtet haben, in welchem ſie dieſelben auffordern, bei den Stich⸗ 
wahlen für den polniſchen Kandidaten zu ſtimmen, werden nunmehr 
von polniſcher Seite ſelbſt deswegen ſo angegriffen, wie es ihnen ge⸗ 
bührt, und zwar hat ihnen der „Goniec Wielk.“ dieſe Abfertigung zu 
Theil werden laſſen; er erklärt, er überlaſſe es ganz den deut⸗ 
ſchen Katholiken, wie ſie handeln wollen. Natürlich werden dieſelben 
ſo handeln, wie es ihnen ihre nationale Pflicht gebietet, d. h. ſie wer⸗ 
den für den deutſchen Kandidaten ſtimmen. 

th. Muſikaliſche Aufführung. Vor einem ſehr zahlreichen 
7 Publikum kam gelegentlich der Geburtsfeier Schiller's in der 

ula der ſtädtiſchen Realſchule die Kompoſition des „Lied von der 
Glocke“ von Andreas R omberg zur Aufführung. Zufällig iſt der 
10. November auch gleichzeitig Romberg's Todestag, er ſtarb im 
Jahre 1821. Seine Glocke dürfte wohl das einzige Werk des fleißigen 

omponiſten ſein, welches ihm bis auf den heutigen Tag überlebt hat. 
Allen älteren Theilnehmern der geſtrigen Feier wird die Muſik wie 
eine Erinnerung aus guten alten Zeiten am Ohre vorübergezogen ſein, 
fie iſt entſchieden die populärſte und volksthümlichſte muftkaliſche Inters 
pretation des Gedichts, und bis auf den heutigen Tag eine der belieb⸗ 
teſten muſikaliſchen Vorwürfe geblieben, mit denen in allen Gauen 
deuſcher Lande ein gemiſchter Chor vor ein gemiſchtes Publikum zu 
treten pflegte, dem die bekannten Textesworte die beſte Brücke zum 
Verſtändniß lieferten. Die Muſik ſelbſt trägt den Stempel ihrer Zeit 
deutlich an der Stirn, ſie bewegt ſich im harmlos heiteren Geleiſe 
Mozartiſcher Anwandelungen und erhebt ſich erſt allmälig im weiteren 
Verlaufe, namentlich in den Chören zu polyphoner Mannichfaltigkeit. 
Wie ein cantus firmus zieht ſich des Meiſters eröffnende Strophe durch 
die Kompoſition. Neben Solis der einzelnen Stimmen, Duetten, Quar⸗ 
tetten, auch kurzen eingeflochtenen Terzetten bilden die Chöre den 
eigentlichen Stamm der Kompoſition. Natürlich waren im Chore ſowie 
in den Solis die weiblichen Stimmen durch Knabenſtimmen vertreten; 
die beiden Sopranſoliſten hörten ſich ſogar ſehr friſch und rein an. 
Ein großer Antheil am Erfolge gebührt natürlich Herrn Opernſänger 
Fiſcher, der als Meiſter fortlaufend den muſikaliſchen Faden auf eine 
wohlthuende Weiſe abzuſpinnen wußte. Neben ihm zeichneten ſich die 
Tenorſoli durch klare Recitation aus. Die Chöre, die ſtellenweiſe etwas 
mit der Höhe kämpften, hielten ſich unter Herrn Stiller's Leitung 
wacker und unerſchrocken auch in den verwickelteren Partien ihrer Auf⸗ 
gabe. Auch der Begleitung am Flügel darf ſchließſich nicht vergeſſen 
werden, wie dort die Worte gelten: „und herrſchet weiſe im häuslichen 
Kreiſe“, fo hier, „und regt ohne Ende die fleißigen Hände“. Die Zus 
hörer folgten der eine ſtarke Stunde in Anſpruch nehmenden Auffüh⸗ 
rung mit Intereſſe und lohnten ſchließlich mit reichem Beifall. Ein 
merkwürdiges Zuſammentreffen war es, daß gerade, als der Chor die 
Schreckniſſe einer Feuersbrunſt ausmalte, ſich im Saale die Nachricht 
vom Brande des Landgerichtsgebäudes verbreitete. 


.. Zur Stichwahl im Graudenz⸗Strasburger Wahlkreiſe 
zwiſchen Herrn Bieler und Lyskowski berichtet der „Goniec“, 
daß nach den bis jetzt bekannt gewordenen Wahlreſultaten die Wahl 
des polniſchen Kandidaten als geſichert zu betrachten ſei. 


r. Das Feuer, welches Donnerſtag Abends in dem Land⸗ 
gerichtsgebäude ausgebrochen war und erſt nach Mitternacht 
völlig gelöſcht wurde, hat, wie man dies geaenmärkig überſehen kann, 
ſebr bedeutenden Schaden angerichtet. Zunächſt iſt der ganze Dach⸗ 
ſtuhl des Gebäudes vernichtet; auch haben die großen Sandſteinfiguren 
der Lex und der Juſtitia, welche ſich auf dem Flügel an der Wilhelms⸗ 
ſtraße befinden, ſehr erheblich gelitten; von der Figur rechter Hand 
iſt der eine Arm abgebrochen und in Folge der abwechſelnden Hitze und 
Näſſe an der 8 beider Figuren der Sandſtein bis auf nicht 
unbedeutende Tiefe abgeboriten. In dem Mitteltheile des Flügels an 
der Wilhelmsſtraße iſt die Decke des Raumes für reponirte Akten und 
ebenſo die Decke des Sitzungsſaals der Strafkammer an mehreren 
Stellen durchgebrannt, in letzterem Saale iſt auch ein Kronleuchter 
berabgeſtürzt. Das zum Löſchen verwendete Waſſer iſt durch alle 
Stockwerke bis in das Hochparterre hindurchgedrungen, und in a 
find nur in wenigen Räumen, fo z. B. in dem Schöffengerichts⸗Saale, 
bis jetzt die Decken nicht durchnäßt. Die Sitzungen der Strafkammer 
werden von heute ab in dem Kriminalſenats⸗Saale des ehemaligen 
Appellationsgerichtsgebäudes auf dem Schloßberge abgehalten. Wie Bau⸗ 
verſtändige verſichern, können ſämmtliche durchnäßte Räume vorläufig 
nicht benutzt werden; es müßte zunächſt ein Nothdach über dem ganzen 
Gebäude errichtet, und dann für Austrocknung der Balkenlagen durch 
Aufreißen ſämmtlicher Fußböden Sorge getragen werden, widrigenfalls 
in das Gebäude de ſogenannte Schwamm hineinkommen würde. Nicht 
unbedeutend iſt der Verluſt an reponirten Akten; vollſtändig gerettet 
ſind, wie man hört, ſämmtliche Akten der Staatsanwaltſchaft und der 
Strafkammer; dagegen find zum Theil verbrannt oder haben wenigſtens 
ſehr durch Feuer, Rauch und Waſſer die reponirten Akten der Zivil: 
Bonner Dr 8 7 . Sitzungsſgale der Straf⸗ 
ammer be 1, gelitten. — Ueber die Urſache de d t 
a 0 Wenne 5 ſache des Brandes verlaute 

r. Auf dem Brunnen vor dem Rathhauſe iſt nunmehr die durch 
den hieſigen Steinmetzmeiſter Herrn Sametzki ene 

ruppe vollſtändig aufgeſtellt worden, und wieder ſpeien, wie ehedem, 

ie allegoriſchen Kinder am Fuße der Gruppe nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen bin Waſſer. Pluto hat als Gott der Unterwelt eine vergol⸗ 
dete Krone erhalten, und die von ihm entführte Proſerpina hält als 
Tochter der Ceres in der Rechten einen Apfel, in der Linken einige 
Aehren. 5 waren ſchon ſeit Jahren verſchwunden, doch ſind fe 
jetzt wieder hergeſtellt worden. Die ganze Sandſteingruppe hat der 
beiieten Haltbarkeit wegen einen Leinölfirniß⸗ und Oelſarbenanſtrich 
erhalten. 

— Herr Terpitz hat feine beiden, in der Friedrichs⸗ und Müblen⸗ 
ſtraße belegenen Grundſtücke gegen das Gut Meeslabin Pr Schroder 
Kreiſe, welches der Frau v. Raczynska gehörte, eingetauſcht. 


1. Unterſchlagung. Der Hausknecht einer hieſigen Firma erhielt £ 


eſtern 93 Mark mit dem Auftrage, dieſelben auf dem Güterboden der 
oſen⸗Kreuzburger Bahn einzuzahlen. Der Hausknecht hat es jedoch 
vorgezogen, mit dem 8 zu verſchwinden. 
u Rawitſch, 11. Novbr. [Geſangperein. Lokalverein 
zur Fürſorge für entlaſſene Strärlinge Vonder 
Strafanſtalt. Einführung. Militäriſches. Eiſen⸗ 
bahnunfall.] Nach längerer Unterbrechung iſt hierorts wieder ein 
Geſangverein für gemiſchten Chor in's Leben gerufen worden. Der⸗ 
ſelbe zählt bereits über 80 Mitglieder. Der Vorſtand befteht aus den 
erren Seminardirektor Laskowski, Vorſißender Strafanftaltögeiftlicher 
Werner, Schriftführer und Kaſſirer, Seminar⸗Nuſiklehrer Kuhne, tech⸗ 
niſcher Dirigent, Lehrer Hlubek, des letzteren Stellvertreter. Die Ein⸗ 
übung des Oratoriums „Athalia“ von Mendelsſohn iſt von dem Ver⸗ 
eine in Angriff genommen worden. — der November⸗Sitzung des 
Lokalvereins zur Fürſorge für entlaſſene Sträflinge berichtete der Vor⸗ 
ſitzende, Strafanſtaltsdirektor Kaldewey, über den erfreulichen Fortgang 
der Unterſtützung der Thätigkeit des Vereins. Von verſchiedenen 
Seiten ergehen an den Vorſtand Geſuche um Statuten behufs Be⸗ 
gründung ähnlicher Vereine. Auf den Antrag des Amtsrichters 
Lehmann wurde der Vorſitzende ermächtigt, etwaige in der Verſamm⸗ 
lung bewilligte Unterſtützungen nicht zu gewähren, wenn der zu ent⸗ 
laſſene Sträfling ſich nachträglich als unwürdig zeigen ſollte. Schließ⸗ 
lich erſtattete der Anſtaltsgeiſtliche Propſt Meißner und Anſtaltslehrer 
Cieſtelski Berichte über die in nächſter Zeit zu entlaſſenen Sträflinge. 
— In der biefigen Strafanſtalt iſt ſeit Kurzem die Fabrikation von 
Strobbülfen zum Belleiden von Weinflaſchen eingerichtet worden. Es 
arbeiten daran 100 Mann, von denen jeder täglich 100 Hülſen fertigt, 
8 daß durchſchnittlich täglich 10,000 Stück gemacht werden. Das 
Fabrikat geht ſämmtlich nach Newport. — Während in früheren ſſe geht 
die Zahl der Gefangenen in der hieſigen Anſtalt 900 betrug, iſt fie jetzt 
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auf 1400 angewachſen. — Die Einführung des von Dubin an die 
biefige Simultan ⸗Knabenſchule berufenen Hauptlehrers Bojdzynski 
erfolgte geſtern. Derſelben wohnten Mitglieder des Magiſtrats und 
der Schuldeputation bei. — Anfangs dieſer Woche find die Rekruten 
in die beiden hierorts in Garniſon ſtehenden Bataillone des 50. Infan⸗ 
terie⸗Regiments eingeſtellt worden. — Vergangenen Sonntag iſt auf 
dem Bahnhofe unſerer Nachbarſtadt Trachenberg ein Güterzug in Folge 
falſcher Weichenſtellung auf ein anderes Geleis gefahren und zertrüm⸗ 
merte dort mehrere ſtehende Wagen. Der eine davon war mit Flaſchen 
beladen, und es ſoll von der ganzen Ladung nur ſehr wenig unverſehrt 
geblieben ſein. 


Gneſen, 10. November. [Todesfall. Baumfrevel. 
Die biefige Regimentskapelle iſt ihres Kapellmeiſters Kleinteich beraubt 
worden. Nach langem Leiden wurde derſelbe am 8. d. M. durch den 
Tod vom Schmerzenslager erlöſt. Heute erfolgte die militäriſche Be⸗ 
erdigung unter äußerſt zahlreicher Betheiligung von Seiten des Civils. 
Der Verſtorbene, der nur ein Jahr die hieſige Kapelle geleitet hat, 


erfreute ſich als theoretiſcher und praktiſcher Muſiker eines guten Rufes. 


Der Todesfall erregt allſeitiges Bedauern. — Am 1. d. M. wurden 
an der Chauſſee zwiſchen hier und dem unweit gelegenen Dorfe Obora 
Bäume auf ruchloſe Weiſe kheils gänzlich abgebrochen, theils derart 
beſchädigt, daß ihr weiteres Wachsthum ausgeſchloſſen iſt. Das dies⸗ 
ſeitige Landrathsamt hat auf die Ermittlung des Thäters eine Prämie 
von 50 Mark geſetzt. Bis jetzt ſind die Recherchen Kur Erfolg geblieben. 
. Zutrofchin, 10. November. [Privat⸗Kurſus. Preiſe. 
Kari elaule] Der vor ie Jahren von Herrn Paſtor 
enſel hierſelbſt unter Mitwirkung des Hauptlehrers Ludwig errichtete 
rivat⸗Kurſus zur Vorbereitung für Quarta reſp. Tertia eines Gym⸗ 
naſiums oder einer Realſchule, welcher ſich je länger je mehr als ein 
Bedürfniß und eine große Wohlthat für den hieſigen Ort und feine 
Umgegend erweiſt, und außerordentlich gute Erfolge aufzuweiſen hat, 
erfreut ſich einer recht guten Frequenz. Außer mehreren anderen aus⸗ 
wärtigen Schülern zählt derſelbe auch einen Zögling aus dem Kap: 
lande, welcher kürzlich von ſeiner Mutter hierher . worden iſt, 
nachdem bereits vor zwei Jahren ein junger Menſch von dort hier 
ſeine Ausbildung erhalten hat. Ein Beweis, wie ſehr die betreffenden 
Eltern mit den erzielten Erfolgen zufrieden waren. — Die Preiſe für 
Kraut, welche bisher je nach der Qualität 2—3 M. pro Schock betru⸗ 
gen, ſteigerten ſich auf dem vorigen Wochenmarkte in Folge außerge⸗ 
wöhnlich ſtarker Nachfrage um 50—60 pCt. und darüber, trotzdem das 
Kraut in dieſem Jahre im Allgemeinen ſehr gut gerathen iſt. — Be⸗ 
züglich der Kartoffeln, welche zum Theil bei feuchter Witterung einge: 
erntet wurden, und auch auf dem Felde von Näſſe zu leiden hatten, 
5 5 hin und wieder Klagen laut, daß dieſelben in den Kellern 
aulen. 
5 Schneidemühl, 10. November. [Stärke⸗ Zuckerfabrik. 
Landſchaftliche Wahl.] Die hieſige Stärke ⸗ Zuckerfabrik, jetzt 
Eigenthum einer Aktiengeſellſchaft zu Frankfurt a. O., iſt im Laufe des 
Herbſtes bedeutend erweitert worden, ſo daß in derſelben täglich gegen 
100 Wispel Kartoffeln verarbeitet werden können. Die Zahl der Ar⸗ 
beiter, welche in der Fabrik täglich beſchäftigt werden, beträgt jetzt 
zwiſchen 60 und 70. — An Stelle des zum Direktor der hieſigen weſt⸗ 
preußiſchen Landſchaft gewählten Landſchaftsraths Rittergutsbeſitzer 
Görl auf Quiram iſt zum Landſchaftsrath auf dem vorgeſtrigen Kreis: 
tage zu Deutſch⸗Krone der Landſchafts⸗Deputirte Rittergutsbeſitzer von 
Bethe auf Czarnikauer Hammer gewählt worden. 


Landwirthſchaftliches. 

Aus dem obern Netzediſtrikt, 10. November. Obgleich wir 
in dieſem Jahre mehr Getreide geerntet haben, wie im verfloſſenen, iſt 
daſſelbe doch in wirthſchaftlicher Hinficht für den Landmann ein recht 
chweres, da man allgemein mit Futtermangel zu kämpfen hat, wes⸗ 
alb auch ſchon viele Beſitzer mit Verkleinerung ihres Viehbeſtandes 
egonnen haben. Selbſt ſolche Beſitzer, die gute Wieſen haben, auf 
welche 1 ſich in früheren trockenen Jahren haben ſtützen können, leiden 
diesmal an Futtermangel und ſind zur Verkleinerung ihres Viehſtandes 
geſchritten. In unſerm Diſtrikt, wo es trotz der ungünſtigen Witte⸗ 
rung in dieſem Jahre eine zufriedenſtellende Zuckerrübenernte gegeben 
at, dürfte daher in Erwägung gezogen werden, ob es nicht vorkheil⸗ 
after wäre, die Zuckerrüben, ſoweit man nicht die Verpflichtung über⸗ 
nommen hat, dieſelben an eine Zuckerfabrik zu liefern, als Viehfutter 
u verwenden. Der Zentner Heu koſtet ungefähr 3 Mark, der Zentner 
Zuckerrüben dagegen nur 1 Mark, womit häufig noch ein recht be⸗ 
ſchwerlicher Transport bis zur nächſten Fabrik verbunden iſt, wodurch 
der eigentliche Reinertrag noch verringert wird. Ein hier im Diſtrikt 
wohnender Beſitzer (Schleſier) der gegen 5000 Zentner Zuckerrüben 
erntete, über welche ihm noch freie Verfügung zuſtand, hat es vorge⸗ 
zogen, obgleich er in der Nähe einer Zuckerfabrik wohnt, dieſelben in 
dieſem Jahre als Viehfutter zu verwenden, wobei er nach ſeiner Be⸗ 
rechnung einen bedeutend größeren Vortheil haben will, als wenn er 
fie an eine Fabrik verkauft hätte. Nachdem er die Zuckerrübenfütterung 
eingeführt hat, welches vor 3 Wochen erfolgte, will er von 33 Kühen 
mehr Milch bekommen, als vordem von 50, wobei ſich das Vieh ſehr 
gut halten ſoll. — Durch das ſeit Ende voriger Woche eingetretene 
warme Wetter haben die Winterſaaten ein kräftig grünes Ausſehen 
bekommen. Auch die ſpäteren Saaten entwickeln ſich ſehr ſchön und 
geben uns Hoffnung auf eine beſſere Ernte, wie in den beiden letzt 
verfloſſenen Jahren, falls die ferneren Witterungsverhältniſſe ebenfalls 
ſo günſtig ſein ſollten. Leere Stellen, wie man ſie in den Vorjahren 
häufiger antraf, ſind in dieſem Jahre nicht, da während der Saatzeit 
es an Feuchtigkeit nicht fehlte, ohne dabei auch nicht zu naß zu ſein. 

11! Gneſen, 10. November. [Stand der Saaten] Bisher 
waren grüne Saaten in dieſem Herbſt in unſerer Gegend eine Selten⸗ 


heit, doch die letzten ſchönen Tage haben förmliche Wunder gethan. 


Friſch und grün ſtehen jetzt fait ſämmtliche Weizen⸗ und Roggenſchläge 
und nur in vereinzelten Fällen begegnet man Feldern, die eine eben erſt 
im Aufkeimen begriffene Saat zeigen. Die gelinde . hat über⸗ 
haupt noch einmal belebend auf alle landwirthſchaftlichen Verhältniſſe 

ewirkt, nachdem die in den erſten Tagen dieſes Monats eingetretene 
Kälte zur Einwinterung Veranlaſſung gegeben hatte. Rindvieh und 
Schafheerden werden wie vordem ausgetrieben und finden auch noch 
reichliches Futter. Feldarbeiten werden mit Eifer betrieben, die aller⸗ 
dings ſchon ſchadhaft gewordenen Kartoffeln und Rüben der Erde ent⸗ 
nommen und mancherlei Vorarbeiten für die nächſtjährige Frühſahrs⸗ 


beſtellung verrichtet. 


Staals⸗ und Volkswirthſchaft. 


Berlin, 10. November. [Bericht über Kartoffelfabri⸗ 
kate und Weizenſtärke.] Der, ber EN unjeres Berichtsab⸗ 
Schnitte herrſchende ſtarke Froſt fand in einzelnen Diſtrikten noch viele 
mit Kartoffeln beſtandene Felder vor, doch ließ die darauf Cn 
milde Temperatur das Einernten wieder zu, ſo daß nur geringe Schä⸗ 


den zu beklagen ſind, die bei dem vorzüglichen Geſammtergebniß der 


Kartoffelernte nicht ins Gewicht fallen. Der Kartoffelexport war etwas 


ebhafter, aber immer noch ohne Bedeutung. Für gute rothe Fabrik⸗ 
waare wurden 27—20 M. pr. 1200 Kilo bezahlt. — Das Geſchäft in 
Kaxtoffelfabrikaten hat, was Mehl und Stärke anbetrifft, 
u den gegenwärtigen niedrigen Preiſen einen nicht unbeträchtlichen 
lufſchwung genommen, an dem ſowohl Konſum wie Export partizi⸗ 
pirten. Zu notiren ift für Ia. Stärke und Mehl pr. Nov.⸗März⸗Lieſe⸗ 
zung 22,305,250 Ns ag den ſchleſiſchen, pofenichen und pommerſchen 
Stationen 23,50—24,50 M., an den ſächſiſchen und märkiſchen Sta⸗ 
Beer. für behielt a schieße . ehr. Sertige A dose = 

yrups 2c. behie Weſchäftsgang und war in Folge deſſen 
ex der Abſatz in feuchter Kartoffelſtärke ſchwierig. Wir nahen Kar⸗ 


— | 

toffelſtärke, feuchte, reingewaſchene in Käufers Säcken mit 23 pCt. 
Tara, Nov.⸗Dez. 11,40 Mark, Nov. = Dez. 0 und auf 
Horden getrocknet, prompt 25.50 M., Nov.⸗Dezember 25,00 M., do. 
ohne Zentrifuge, prompt 23—24 Mk., IIa. prompt 20—22 Mk. — 
Kartoffelmehl, hochfein, prompt 27—29 M., Ia. prompt 26,00 
Mark, Nov.⸗Dez. 25—25,50 Mark, IIa. prompt 22—24.00 Mark. — 
Syrup, Capilair, prompt 29—29,50 Mark, Nopbr⸗Dezember 29 
Mark, do. zum Export eingedickt, prompt 30—31 Mark, November⸗ 
Dezember 30,50 M., Ia. gelb prompt 25—25,50 M., Novbr.⸗De⸗ 
zember 25,00 Mark. — Traubenzucker in Kiſten, Capilair prompt 
29—29,50 M., Novbr.⸗Dezember 29 M., Ia. gelb, prompt 27—27,50 
M., Nopbr.⸗Dezbr. 27 Mk., geraſpelt in Säcken 1 Mark per 100 Kilo 
mehr. Biercouleur, Ia. prompt 35 M., Novbr.⸗Dezemb. 34,50 —35 
Mark. Rumcouleur, Ia. 70—80 pCt., prompt und November: 
Dezember 36—37 M. 1 Ia, gelb und weiß, prompt 40,50 
Mark, Nov. Dez. 38,50—39 M. — Weizen⸗ und Reisſtärke 
hatten ruhigen Geſchäftsgang Wir notiren: Ia. großſtückige Paſe⸗ 
walker 49,59 Mark, do. do. Schleſiſche und Halleſche 49,00 Mark, do. 
kleinſtückige 42—44,50 Mark, Schabeſtärke 37—38 M., Reisſtücken⸗ 
ſtärke 48—48,50 Mark, Reisſtrahlenſtärke 53—57 M. — Preiſe per 
100 Kilo frei Berlin für Poſten nicht unter 10,000 Kilo. 

e Wien, 10. November. Ausweis der öſterreichiſch⸗ ungariſchen 


Bank vom 7. November.“) 8 

Notenumlauf * 365,096,820 Abn. 1, 011.830 Fl. 

Metallſchatz 196,571,194 Zun. 2,208,349 „ 
5,890,899 Abn. 2,088,494 „ 


u Metall zahlb. Wechſel . . 9 
taatsnoten, die der Bank gehören 1,247,458 Abn. 14 aan 
* * * * — * “ * U 1 * 2 [23 


Wechſel 144,030,305 Abn. 
ind 22,233,300 Abn. 482,400 „ 
Eingel. und börſenmszig angekaufte 8 
Pfandbriefe. 68,270,348 Abn. 688,775 „ 


) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 31. Oktbr. 


Vermiſchtes. 
* In Maidſtone in der Grafſchaft Kent, England, hat am 4. 
d. Mts. der Prozeß gegen den Eiſenbahnmörder Arthur 
Lefroy Mapleton unter dem Andrang zahlreicher Zuhörer und 
Berichterſtatter aus London und der Provinz begonnen. Der „Köln. 
Ztg.“ ſchreibt man darüber: Die Grafſchaftspolizei iſt in großer Anzahl 
zugegen, um die Ordnung aufrecht zu erhalten, denn ſeit dem geheim⸗ 
nißvollen Mord in Great Coram Street hat kein anderer die öffentliche 
Phantaſie jo lebhaft erregt, als der vorliegende. Telegraphendrähte 
ſind von der London Chatham und Dover Bahn bis in den Hof des 
Gerichtsgebäudes geleitet worden, um der Preſſe die unmittelbare Ab⸗ 
ſendung von Drahtberichten zu ermöglichen. ning Schwierigkeit ver⸗ 
urſachte die Behandlung der Geſchworenen. Das engliſche Geſetz 
verordnet, daß dieſe während der Dauer eines Prozeſſes zuſammen⸗ 
bleiben, um jede Beeinfluſſung von außen zu vereiteln. Da nun die 
Sache Lefroy wenigſtens vier Tage in Anſpruch nimmt, wäre es grau⸗ 
ſam geweſen, die Biedermänner über den Sonntag im Gerichtsgebäude 
einzuſchließen und fie dort den einzigen ihnen nützlichen Beſchäftigungen, 
Eſſen, Trinken, Rauchen und Schlafen, zu überlaſſen. Man hat des⸗ 
halb in dem nahegelegenen Hotel New Inn ein großes Zimmer für 
die Geſchworenen gewählt, wo ſie jeden Abend eingeſchloſſen werden; 
Sonntags indeſſen iſt es ihnen 8 einen längeren Ausflug durch 
die reizende Umgebung von Maidſtone zu machen. Die Eiſenbahn⸗ 
Direktion der Brightonlinie hat an ſie und die Journaliſten Pläne 
der Bahn mit genauen Angaben der Tunnels vertheilen laſſen: ein 
ſehr wirkungsvolles Hilfsmittel zum Verſtändniß des Falles. Um 10 
Uhr Vormittags nahm der Lord Oberrichter von England ſeinen Sitz 
auf der Richterbank ein, und zehn Minuten ſpäter tauchte das ſcharf⸗ 
eſchnittene Geſicht Lefrohs aus dem Verbrecherverſchlage auf, 
ei einer unheimlichen Stille des beiſpiellos aufgeregten Publi⸗ 
kums. Dieſer Verbrecherverſchlag. Dock geheißen, beſteht aus 
einem von hohem Stachelgitter eingefriedigten Plage 
in dem Gerichtsſaaſe und iſt mit dem nahen Grafſchafts⸗ 
gefängniſſe durch einen unterirdiſchen Gang verbunden. Rechts und 
links davon befinden ſich Geſchworene und die Berichterftatter. 
Zwei Kerkerwärter begleiteten den Beſchuldigten, der mit anſcheinend 
vollkommener Ruhe und Selbſtbeherrſchung ſich tief vor den Richtern 
verbeugte. Er war elegant gekleidet, trug einen ſchwarzen Gehrock und 
fein ganzes Aeußeres machte den Eindruck eines erfahrenen Mannes. 
Auf die Frage, ob er ſich „ſchuldig“ oder nichtſchuldig bekenne, ant⸗ 
wortete er mit kaum vernehmbarer Stimme: „Nicht ſchuldig!“ An 
der Zuſammenſetzung der Geſchworenen, die er zu beſtreiten ein Recht 
hatte, nahm er weiter keinen Antheil, und als der Kronanwalt ſeine 
Anklagerede begann, verſchränkte er die Arme und ließ ſich nachläſſig 
auf einem gepolſterten Lehnſeſſel nieder. Dieſe anſcheinende Gleichgil⸗ 
tigkeit bewahrte er während der ger Sitzung; nur als der Name 
der Frau Gold, der Wittwe des Ermordeten, aufgerufen ward bedeckte 
eine flüchtige Röthe ſein Geſicht. Sir Henry James, der Attorney⸗ 
General, ſetzte den Geſchworenen die belaſtenden Umſtände gegen Lefroy 
klar auseinander; daß Herr Gold, der Ermordete, ſich in London Bridge 
in einen Wagen erſter Klaſſe ſetzte; daß Lefroy in daſſelbe Coupee 
eintrat; daß ein Reiſender in einem anſtoßenden 8 unterwegs 
Piſtolenſchüſſe vernahm; daß bei Horley eine alte Dame, die ein 
Haus unmittelbar bei der Linie bewohnte, zwei Männer im Zuge 
ſich raufen ſah; daß bei Preſton Park der Angeklagte, mit Blut 
bedeckt und ohne Hemdkragen, ſich über einen mörderiſchen An⸗ 
fall beklagte, welchen ein Landmann auf ihn verübt habe, der 
mit einem älteren Herrn zuſammen in ſeinem Coupé geſeſſen habe. 
Bekanntlich wurde Lefroy dann nach Brighton gebracht, dort vernom⸗ 
men und verbunden und hierauf in Begleitung zweier Poliziſten nach 
ſeinem Wohnort in Wallington Binde an wo er ſpurlos ver⸗ 
ſchwand, um einige Tage darauf in Oſtende wieder aufgeſpürt zu wer⸗ 
den. Man hatte unterdeſſen den Leichnam Gold's im Balcombe⸗ 
Tunnel entdeckt, mit Schußwunden am Halſe und den Anzeichen eines 
harten Kampfes. Nicht weit davon entdeckte man einen Kragen, der 
offenbar Lefroy gehörte, dann einen Hut und ſchließlich einen Schirm, 
beide Gold's Eigenthum. Der Mörder hatte unzweifelhaft verſucht, 
durch die Verſtreuung dieſer Gegenſtände irre zu führen. Aus Lefroy's 
Stiefel hing ferner eine Uhrkette heraus mit einer Uhr daran, die 
Gold gehörte; ſie trug die Nummer 16,261, dieſelbe wie Gold's Uhr 
u. ſ. w. Der Anzeichen für Lefroy's Schuld find fo viele, daß den 
Geſchworenen die Uebereinſtimmung nicht ſchwer fallen wird. Die 
Anzahl der Zeugen iſt ſehr groß, aber ihre Ausſagen waren zum Theil 
ſchon in der Auseinanderſetzung des Attorney⸗Generals einbegriffen. — 
Am zweiten Tage der Verhandlungen ſah der Angeklagte nicht ganz 
jo friſch aus, wie am erſten Tage: ſeine Züge verriethen Ermüdung 
und vielleicht Schlafloſigkeit. Jedoch nahm er nach einer Beſprechung 
mit ſeinem Anwalte dieſelbe gleichgiltige Stellung ein wie geſtern, mit 
verſchränkten Armen und halbgeſchloſſenen Argen. Es handelte ſich 
heute in erſter Linie um die Ausſagen der Geheimpoliziſten; dieſe 
werden ſich niemals von dem Vorwurfe rein waſchen können, in der 
Serilafiung Lefroy's mit unerhörter n zu Werke gegangen 
zu ſein. Von Intereſſe war die Ausſage, welche die im Beſitze Lefroy's 
gefundene Uhr betraf. Kaum war nämlich nach Auffinden der Leiche 
das Fehlen der Uhr telegraphiſch mitgetheilt worden, als der Geheim⸗ 
poliziſt Fefroy nach der Nummer feiner Uhr fragte. Er gab die Num⸗ 
mer 56,312 an, war aber mit dem Namen des Uhrmachers unbekannt. 
Als der Poliziſt nachſah, trug die Uhr die Nummer 16,261, alſo die⸗ 
ſelbe Nummer wie Gold's Uhr. Während der Verhandlungen wurden 
die mit Blut befleckten, durchlöcherten und zerriſſenen Kleider herein⸗ 
gebracht. die Gold's Leichnam angehabt. Lefroy zuckte mit keiner 
Wimper. 
Das Zeugenverhör Mapleton kam heute zu Ende. Frau 
Bickers, bei welcher Lefroy vom 30. Juni bis zum 8. Juli unter dem 


mitten 


Namen eines Gravirers Clark aus Liverpool gewohnt 
Poliziſten, die ihn dort verhafteten, gaben ihre Außſagge 
zählten den Hergang, fo wie er längſt bekannt ift, X 

ſeinerſeits in der früheren Gleichgültigkeit. Erſt als fein 
Montagu Williams zu ſprechen begann, wachte er Luz und 
und die Geſchworenen mit zaghaft forſchendem Blicke dam 
der Rede mit geſpannter Aufmerkſamkeit. Letztere begann lige h. 
Geſchworenen begreiflich zu machen, daß fie nur auf die U r fal 
beit hin ihr Schuldig aussprechen dürften; da aber in De eklagt 
Verdachtsgründe ein wichtiges Glied fehle, käme dem Ang 1 
zweifelhafte Sachlage zuſtatten und fordere ſeine ven 101 
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einen Theil der Kette an feinem Schuh heraushängen, 
verbergen wollte? Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, DIE 
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9 
0 

"zen 

welche g 


dall, 
el 


n An 
te jet 
ala 


[u 
e 
b 
jo ftürbe er in der Blüthe der Jugend. Deze 
fie nur nach langer und feierlicher Berathung ihr Urthe 
gel bilden; andererſeits aber auch in der Ausübung ihn 
flicht nicht wanfen. Darauf ging Coleridge auf die Keie 
des Falles ſelbſt ein. Es handelte ſich um zwei Perſonen, h 
Mann von 64 Jahren, der ſich nach Brighton zurückgezoge 
Woche nach London teilte, um das Ergebniß eines Geſchäfſ 
gstmäßig 30—40 Eſtrl. einzuziehen; die andere ein junger 

2 Jabren, in beſtändiger Geldverlegenheit und von gewiſſeß 
wohnheiten. Er verpfändete nacheinander ſeine Uhr, ſeinen UF 
nen Geſellſchaftsanzug und zuletzt am 21. Juni ſeine Piſtole 
es erwieſen, daß Lefroy am 27. mit Gold im Wagen erſte 
Brighton allein fuhr, daß Gold auf dieſer Fahrt umkam; 
ch nur darum, zu beweiſen, daß Lefroy unmittelbar vor pen 
iftole, mit welcher der Pord vollführt wurde, beim Pfandver leihen 
Der Pfandverleiher ſelbſt iſt beinahe gewiß, daß Lefroy es a 
die Waffe auslöſte und daß er es war, der fie ſechs Tage ah 
pfändet hatte. Dagegen behauptet das dem Angeklagten 47 
Ehepaar Clayton, bei welchem Lefroy wohnte, daß Gerfelbe 
nicht aus dem Haufe gegangen, alſo die Pistole auch nicht 
pfänden können. Indeſſen machten Beire dieſe äußerſt wi 
age erſt vor drei Tagen; dann war Frau Clayton damen 
Punkte, entbunden zu werden, und daher in Bezug auf Dat 
ungenau, und drittens kann ſich die im Hauſe befindliche 
nicht mehr mit Sicherheit des Tages erinnern. Aus der wee 
einanderſetzung Coleridge's, welcher die Geſchichte des Fallen 1. 
iſt noch hervorzuheben, daß er die Vermuthung des Sachwalte 
habe die Reiſe nach Brighton mit einer jungen Dame 
zurückwies. „Wo iſt die junge Dame?“ fragte er. „2, 
nicht vorgeladen? Sie muß willen, daß der Angeklagte weh 
belangt war, daß fein Leben in Gefahr iſt, und wahrha 
fein Mädchen in England, das eines ſolchen Betragens f 
Als der Lord⸗Oberrichter um 25 Minuten vor 3 Ahr ſebobe, 3 
endigt hatte, zogen ſich die Geſchworenen zurück, arsch Je N 
nach 10 Minuten und ihr Sprecher entgegnete auf die 05 75 
ihrem Beſchluſſe „Schuldig“ Coleridge ſprach darauf d 
theil gegen den Angeklagten aus. Der Verurtheilte na en % 
mit großer Ruhe entgegen und ſagte zu den Geſchworen det c 
Sie werden, wenn es zu ſpät iſt, finden, daß Sie mich erm fi 

Nicht weniger als fünf Spekulanten à la Bine 
Cleveland geweſen, um den Leichenwagen des 
Garfield anzukaufen, und einer von ihnen verſtie 3 
bot von 50,000 Dollars. Es bedarf kaum der Bem /: 
Bemühungen der Spekulanten vergeblich waren. 


5 u 
. None &, Bauer in 450 ufer 5 
den Inha er folgenden ittheilungen a ul 
übernimmt die Redaktion teme Berantmortund || 


gi 


1 
4 
pal 


2 
| 


im hieſigen Geſchäſtslokale anbe⸗ 


Hande 


1 Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 2 — ’ — i 8 
Zuſolge delsregiſter. thums⸗ oder ne. zur raumten Termine öffentlich verkün⸗ 3 8 Dr. P apilsky 8 Fleischextrakt. 8 8 
agen: gung von heute iſt et 93 0 W 05 — 5 det werden. 5 as Niederlagen bei: 25 3 8 
fe unſer Geſellſchafts⸗Regi⸗ fen uber ut 2 un. Neal. Königl. den 28. Ditbr, 1881. „ 8 2d. Aſch Söhne, Markt 82. N. Kantorowicz, Sapiehaplatz 1. 35 
Er chen Nr 76 die Firma kechte geltend zu machen Haben, „Königl. Amtsgericht. 82 z Lergel e Kine Subenitr. 31. S. kantorozieß jun, Breiteſtk. 19. 178 
N und Nel iſt durch Erbgang werden aufgefordert, ihre Ansprüche Oſtdentſch⸗ böhmifcher Verband. 8 *7 =: So Bea ha) ae = ee an 3 8 8 
an x al Mag 2 a (us, Am 15. d. N gelangt zum Ta⸗ 528 Moritz Briske Wwe., Krämerſtr. 2 ea Bus 
agel übergegangen, der das ſchlußurtheils anzumelden. rifbeft 1 ein Nachtrag II. und zum 8 3 8 f. Cham, Martt 3. Fond Tomski, Krämerſtr. = 
2 Der Beſchluß über die Ertheilung Tarifheft 2 und 3 ein Nachtrag I., „s A. Cohn, Wilhelmsſtr. Paul Vorwerg, Sapiehaplatz 7. E — 
des Zuſchlages wird in dem auf enthaltend Tarif = Erweiterungen, 25 8 L. N St. Martin 14. S. Witkowski, Krämerſtr. 23. * 
i m ers. den 1 De 1881 bezw. Ergänzungen, Eliminirung der 8 Frenzel & Co., Markt 56. 4 
fer. Siemen Dez. „Tariſſee von Gruibac » Schönau| Sz = Dr. Papilsky & Brühl, serzyce-Posen. 


kat. 


- neue Sätze der Ausnahmetarife für 
e 11 Ab, Rn Kultus Ge 
in. hier ax Richard Engel Amtsgerichts zu Jarotſchin anbe⸗ fer ad en und in 
ee 

Onigl, Amts ent Jarotſchin, 20. Oktober 1881. und Druckfehler⸗Berichti 
7 2 2 = 5 gungen zur 
* gürlmtsgericht. Königl. Amtsgericht. Einführung. N 
Amen h. IV. — . — ——— Sompeit die letzteren Erhöhungen] | 
de d 1 Sttmenzegiiter BETT. Zwangsuerſteigerung. enthalten und in den Nachträgen 


. N N eingetragene Firma Das in Diemiorcamn, Kreis Mo⸗ zum Heft 1 und 2 mit einem *) 


t. 2055 die 


N Call Naber der Kaufmann 
N in verbeſſertem Syſtem 
mit Schlagleiſten und Stiften, 


Häckſelmaſchinen 


verſchiedener Art, 


Roßwerhe u. Preſchmaſchinen. I 


Te 


> 


Norden & N hn gilno belegene, im Grundbuche von 10 W em a Die —— O e l f u ch en b Le ch 5 95 i 2 
en eee ame e e eisen de ve ee, Rübenſchneider, Wee 
ER 2 * 4 5 1 1 . N . . men 2 

gehörige Rittergut, welches mit Fedier eke Ane Syſtem. u enſchnei er, jeder ie ung 

Wanzlebener, Schwartz 'ſche, Stahlrayol,, Untergrund ⸗Pflüge, Kartoffel⸗ 


Pu zu Liſſa, 
den „der Kaufmann Aron 

U N 

om, m Liſſa, iſt heute gelöſcht 


einem Flächen ⸗ Inhalt von 542 ) N 
1 55 Aren Aae d guns den 5 a een d 
er Grundſteuer unterliegt und mi a 11 . 
Bes ne | n ee e e u 6e ghd Losser Filiale posen. Kl. . 
- „4 2 e⸗ ’ 1 * . 
ee imtögerit. e un u Gun reiten ga Gebrüder Lesser, Filiale Polen, Al. Kitterft. Ar. 4, 
5 lilliche Zuſtellung. ben 1979, Mt. veranlagt ii, fol R Vertreter für Rust Perso 
Su, Schmiedemeiſter Emil Deu een UN Königliche Steeftion er = On, TOCLOT 0. 
* 0 zu 8 ; Ei ege der ; ? z g — 7 — . 
1 e de en Si ah nothmendigen Subhaſtation der Sberſchleliſchen Eisenbahn. in Locomobilen 1 gap. e 
ler hier } Am 10. November d. J. tritt zum Poſen⸗Schleſi P | 
ne e ne 1 5 den 26. 3 anna h. 35 $ N) kb bin ich 1 tarife vom 15. Oktober 1877 ein Nachtrag VIL in Rraſt. Derſalhe 
75 ehr un at für die enthält unter Aufhebung der bezüglichen Sätze im Haupttarif und in 
Zuſendung der kleinen Schrift: | den Nachträgen II. V. und VI. anderweite zum Theil erhöhte Fracht⸗ 
„Urtheile aus ärztlichen ſätze für den allgemeinen Güter⸗Verkehr mit Poſen, ermäßigte Fach, 
Kreifen‘‘, denn ich erſehe dar⸗ be des Spezialtariis III im Verkehr mit den Stationen Gonıa 9 
aus, daß es vielfach ſelbſt für Schroda, Sulencin und Falkſtätt und neue Tranſitſätze für 


ö en (unbekannten Auf. Vormittags um 10 Uhr, 
e Ira ormundet durch denim hiefigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
ae: zu Golum Hauland No. 11 verſteigert werden. 
degen zzauf, Trennung der] Der Auszug aus der Steuerrolle, 
dem 9 oswilliger Verlaſſungſpie beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
das zwiſchen . buchblatts von dem Grundſtücke, 
fehende en den Parteien be⸗ etwaige Abſchätzungen und andere 


Schwerkranke noch Güter (exkl. Steinkohlen) zur Waſſerverladung in Louiſenhagin, 
Hilfe giebt, wenn nur die Halteſtelle der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn. Druckexemplare des Nach⸗ 
richtigen Mittel zur Hand trags ſind auf den Verbandſtationen zu haben. 


ben, de Band der Che zu tren⸗ das Grundſtück betreffende Nach⸗ 

15 1 die Beklagte für den allein wei ick 5 find.” — So und ähnlich lau⸗ Breslau, den 9. November 1881. VI. 5023. 

8 Nen Theil zu erklären und Verena pete dehnen I am Montag, den 28. November tende 5 ol bah ice 5 Direktion der Rechte Oder Ufer Eiſenbahn Geſellſchaft 
zu verurtheilen, ein noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ d. J., Vormittags 10 Uhr, verſiegelt ehe Kite kleine Broschüre 2 als geſchäftsführende Verwaltung. 


1 dae ihres Vermögens als 
eidungsſtrafe an den 
Koflen zu zahlen, ihr auch die 
Kat zu der Rechtsſtreits zur 


egen; 
det die Beklagte Auguſte 
I Reli gorene Pomerenke zur 


kaufs⸗Bedingungen können in der und portofrei an das dieſſeitige 
Gerichtsſchreibereij⸗Abhtheilung I. des Materialien = Büreau einzureichen, 
unterzeichneten Königlichen Amts- wo dieſelben in Gegenwart der per⸗ 
erichts während der gewöhnlichen ſönlich erſchienenen Submittenten 

Dienititunden eingeſehen werden. eröffnet werden. Später eingehende 
Alle dieſenigen, welche Eigen⸗ Offerten bleiben unberückſichtigt; die 

BT thum oder anderweite, zur Wirk⸗ Ablehnung ſämmtlicher Offerten, ſo⸗ 
erhandlung des Nechts⸗ ſamkeit gegen dritte der Eintragung wie die freie Auswahl unter den 


Richter's Verlags⸗Anſtalt in 
Leipzig beſtellen, umſomehr, 
als die Zuſendung derſelben 
koſtenlos erfolgt. 


Die alleinige Haupt-Niederlage der von der 
Regierung uud Reichspost angeschafften 


patentirten Fuhrmann'ſchen BEE 
eldschränke 


Tü Moritz Brandt, Tögel, ; 


offerirt hiermit diese in allen Grössen vorräthigen 


1 a“ 


Ein altes Geſchäftshaus 


r 85 zweite Givilfammer in das Grundbuch bedürfende, aber Sumittenten bleibt vorbehalten. Die| in Danzig, in welchem ſeit 50 ‚yabren 


glichen Landgerichts zuf nicht einoetzngene Realrechte geltend Lieferungsbedingungen ſowie Quanti⸗ eine Watten⸗Fabrik und ein Wollen⸗ 
80 1 8 8 2 be bade 75 en, 1 — e e nen liegen 15 Sen Erfolge = 8 „as en 
14.8 ert, dieſelben zur Vermeidung der vorbezeichneten Büreau zur Ein i „iſt 

dan Fannar 852, Prätluſton näteftens im Verſtei⸗ aus, können auch auf portofreie Ge-| balber ſogleich unter günstigen Be⸗ Geldschränke zu _ 
der gmittags 11 Uhr, gerungstermine anzumelden. ſſuche gegen Erſtattung der Copialien dingungen zu verkaufen. — Reflek⸗ Fabrik- Preisen a; % 
iat Aufforderung, einen bei dem]. Das Urtbeil uber die Ertheilungſim Betrage von 1 Mark pro Exem⸗ tanten belieben ihre Adreſſen an die 2 


1 iu benerichte zugelaffenen An⸗ des Zuſchlags wird in dem auf plar von dort bezogen werden. Die] Druckerei von Julius Sauer in Fabrik-Prospecte stehen gratis u. franco zu Diensten. 7 
um beſtellen Wr 


An gefellen, den 28 Januar k 3 Sufenbung 2 5 unfranfirt, falls Danuig, Fleiſchergaſſe 69, einaufenden. | BE 77 
ung Jwecke der öffentlichen Zu⸗ 75 e das erforderliche Porto den Lopia⸗ 1 N 1 ei 
N ba dießer Auszug der Vormittags um 11 Uhr, n nicht beigefügt ſein N Ein Vorwerk Ur Conditoren Mintod 1 achtung! 8 
9 nt gema im hleſigen Gerichtsgebäude, Zimmer e Breslau, den 7. November 1881. an Gneſener Kreiſe, 213 Hektaren empf. tägl. fr. geröſt. prima A 15 ee Gewehre vn 


n 0 

WI!!! in. — | aa € aa Arte. | Maräipanmafie, Mate. Mi Ka | 

Staa "len we eee Belang BL. © ak want Sam. Kautorowiez zun, vu, Auen St Na 
\ uk Aothwendiger Verkauf. kim Sb Seal Biete A. Wierzbicki, Gneſen. r e Erfahrung und 
dem beleben, In dem Dort becher Go ver Damme gewonnenen dae“ Ein Gaſthof Hängelampen, Hängelampen, Gewehrfabrik 

N unter Nr. 27 eing⸗tragene, den iſt daſelbſt Termin au nebſt Garten u. Kegelbahn, . een, N Gebrüder Haun 1 Sal 


f 
00 Joſeph und Marianne Wenzel⸗ reita den 18 d. in einer Kreisſtadt an der Bahn jedem Jäger empfehlen; als Sr 
1 ergleichstermi f he dend e ſgtitel 1 5 Ge er 8 10 35 iſt für 12,000 Mark zu verkaufen. D. Zadek, en beiter diele Fabel agb 
\ une „deſſen Beſißtitel auf den Kamen 9 ö Anzahlung 6000 Mark. Nähere Wronkerſtraße 92. gewehre nach Engliſchen Softemen 
5 — und 


ki derſelben berichtigt ſteht und welches ; > 5 
5, Jeenber 1881, fe 8 e Ge 1 I 80 Bauführer. Tren ertheilt Herr Teuber in Baum: don vorsügtiäjtem, Materin 
298 br, unterliegt u mit einem Grund⸗ Busch. Wünſche Ceſſion einer kuchen Oberförſt er Mendte 


2 


Königlichen Amtsgerichte x 
uberaumt. ſteuer⸗Reinertrage von 21,29 Thlr.] — Dienſtag, den 15. d. M., Vor- Pachtung, wobei ein kleines * i 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 7 Te a . 0 Mit Preisliſten ſtehen franco und 
» den 3. November 1881. Nutungswerthe von 69 Mark ver- mittags von 9 Uhr ab werde ich im Gut von 600 Mrg. Areal ur 1 gratis zu Dienſten. 5 


Roehl, ana „Pfandlokal, Wübelmsſir. 32, 
2 gt iſt, ſoll in nothwendiger Sub⸗ : ; 
ER tsſchreiber des Königlichen haſtation im Wege der Zwangsvoll⸗ verſchiedene Mahagoni⸗ 
0 mtsgerichts. ſtreckung am Möbel, als Tiſche, Spinde, 


Dienſtag, einen Eisſpind, einen 
e , Ar Be 
im Lokale des Wirthshauſes zu bige Strick- und Stick⸗ 
Doruchow verſteigert 1 0 wolle, wollene und baum⸗ 
aus der Steuer el wollene Anſtricker für 


‚Don 8 ha 75 a 20 qm der buchblattez und etwaige andere, Kinder, Gamaſchen, Hand⸗ 


terliegt und mit das Grundſtück betreffende Nach⸗ 5 
ener, weiſungen, 725 etwaige beſondere ſchuhe, Schuhe und einen 


W Gewehrfabrik 5 
Kani, Preut. Gebrüder Rempt. Suhl. 


Rail. Ruf. Ungar: Weine, 


Hofbäckerei weiß und roth, zu 60, 70, 80, 100 
von und 120 Pf. An Liter incl. Faß, 


in Zahlung geben würde. 
Offerten sub A. S. 34. in der 
Exped. d. Ztg. 

Dom. Marienrode bei 


56 Southdown-Zalbblut:| Desca ne Weingroßhendbung 
Schafe, 23, Grünſtraße 23. E. Mittenzweig, Graz. 


1 N g — Ein fa neues Billard 
1 holländer Bullen, estitutions-Sehwärze an 18 ſtebk billigt 


m Verkauf 


u” 


N dem Dorfe Breitenfeld 
an Grundbuche von Brei⸗ 


% c un Pe Ede UT Pr 


. Verkaufsbedingungen können in der goldenen Ring mit Bril⸗ Zjährig, van eee Max Heimann, Wreſchen 
WR, veranlagt üt, lanten 1 holländer Ferfe und Kloſterwald (Hohenzollern), ' 


(Swangsvollſtreckung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


2. Dez. 1881, Bernau, 


orm Gerichtsvollzieher. Poſen. 
Mittags um 9 Uhr, . Oerichtsvo! 


Antz ſchäft Furt n MEET 
ſchäftslokale des hieſigen der vorzüglichen 

ö ed he verſteigert werden. 5 Ca E nenen Ernte 

| pi dug aus den Steuer⸗ zu en gros Preiſen. Netto⸗Gewicht. 
9 

N 


2 31 das vortrefflichſte Mittel, um Salt: : 
2 holländer Kühe. abgetragene dunkle u. ſchwarz Um . Heringe 
Dom. Jankowice verkauft Wb- Kleider, Möbelſtoffe, Same ſempfeble a Potfaß ang, ſette Waare 
ſahkälber feiner Holländer Kühe met, Fülzhüte, befonderd auch zu 3 M. frank Potro Pfd. cher 
* Vid lebend 30 Pf die dunklen Militärkleider Garantie vod Poſtnachnahme unter 
a Pfd. lebend! f. infaches Bürſten arantie von 55—60 Stück Inhalt. 


„„ A - 2c. 2c. durch einf 2 
fit dieſer Flüſſtakeik, ohne fie 5 P. Brotzen, Bi 
Witklicher Alpent E zu zertrennen, wieder anzu⸗ Croeslin, Rg.⸗Bz. Stralſund. = 


. 

Wr . fürben, 255 ne En tepen = — 

— ne ec Aa I Elan 1 8 den z eee 
— 0 P. und 1 M. zu beziehen 2000 Th aler 


laubigte Abſchrift des 95 Pfd. Santos, kräft., rein M. 8,10, 
Au, Grunddlattes und alle ſonſtigen 9 „ Portorico, extrafein „ 9,50, 
Ain, deren betreffenden Nachwer 9% „ Cevlon, hochf., kraft. „10,45, 
kübhaſtatzeren Einreichung jedem 95 „Plant eg. Ceylon, brill. „11,80, 
it NS = Interefienten geſtat⸗ 9% „ Menado, „bocevel 5 11,90. 
rei f unen auf der Gerichts⸗ Franco u. zollfrei geg. Nachn. Für 
As z des Königlichen Amts⸗ preisw. Waare bürgt das langiähr. 
mich Jarotſchin während der aute Renommé der Firma. Ludwig 
den. Dienſtſtunden eingeſe⸗ Harling & Co., Hamburg. 


Dre f > 2 
3 5 and uf vo en 
ich für die Bruſt als Huſten, Ken durch F. G. Fraas, Poſen ; 

= er f 355 »I werden gegen eine mehr als fünf⸗ 
chen, sähen Srhlein d Wa General: Depot für Aord⸗ fache Sicherſtellung 155 1 alnfen 


40 Pf. Nur bei Apotheker Dr.) 7 2 \ 
geh ehen, da. , della bei ©. Berndt fen un e Sa gie 


Be Apotheke, Markt 37, in & Leipzig. geſucht. Offerten G. K. 25 poſt⸗ 
Aue EEE LET lagernd Poſen. 


ieee 


2 ——— 


den 4. Jan. 1882, 
Mittags um 12 Uhr, 


Bekanntmachung. 


Die Herren Aktionäre der Zuckerfabrik Kujavien 
werden hierdurch benachrichtigt, daß die Auszahlung der 
Dividende pro 1880/81 gegen Abgabe des Dividenden⸗ 
ſcheins Nr. 6 vom 1. Dezember a. C. ab an folgenden 
Stellen ſtattfinden wird: 

1) in Amſee bei unſerer Geſellſchaftskaſſe, 
2) in Poſen bei Herren Selig Auerbach 
& Söhne, 
3) in Breslau bei Herren G. v. Pachaly's 
Enkel. 
Amſee, den 10. November 1881. 


Zuckerfabrik Kujavien. 


Der Aufſichtsrath. Die Direktion. 
| Hall, N. Reimann. 


Vorſitzender. 


Verlag von Auguſt Hirſchwald in Berlin. 
F Soeben erſchien und iſt in Louis Türk's Buchhandlung, 
> 4, Wilhelmsplatz 4 vorrätbig: 


Lehrbuch 
Heilgehülfen 


mit beſonderer Berückſichtigung 
er 
neueren antiſeptiſchen Wundbehandlung 
von 
Dr, med. Siegmund Marcuſe, 
prakt. Arzt. 
Mit 38 Holzſchnitten. gr. 8. Preis: 2 Mark. 


— zn 5 Möbl. fr. Zimmer jof. z. verm. 
77 Internationale: 22 Näh. Breiteſtr. 19, Bonbonfabrik. 
2 EN Eine Wohnung 4 oder 5 Zimmer, 
itent-Bure u iin 1 I. Etage von 
Lorentz Berli ſſogleich oder 1. Januar zu verm. 
Be Wronkerftr. 12 bei Meyerſtein 
Ein f. möbl. Zimm. mit anſtoßen⸗ 
dem Kab. für 1 oder 2 Herren ſ. z. 
verm. Wilhelmsſtr. 13 II. I. 
Schöne Mittelwohnung billig 
zu vermiethen. Näh. Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 46, I. rechts. 
St. Martin 27 Laden nebſt an⸗ 
grenzender Wohnung zu verm. 
St. Martin 27 iſt eine elegante 
Wohnung zu vermiethen. 
St. Martin 18 iſt eine Wohnung 
I. Etage zum 1. Dinuar und eine 
Wohnung III. Etage ſofort zu 
vermiethen. Näheres I. Etage links. 
Ein möblirtes Zimmer billig zu 
vermiethen. Mühlenſtr. 29 im II. 
Stock rechts. 


ocalverein zur Fürforge 
entlaffene Strafgefangene. 


Wir ſuchen Arbeit und Unter: 
kommen für 

1. einen Arbeiter aus Poſen, 27 

Jahr alt; 

2. einen Dachdecker aus Bromberg, 

21 Jahr alt; 
beide rüſtig und zur Haus⸗, Hof⸗ 
und Feldarbeit 2c. geſchickt. 

Auskunft ertheilt der Vorſitzende, 
Strafanſtalts⸗Direktor Kaldewey 
in Ramwitſch. 


Lehrling 


mit guter Erziehung, welcher die 
Brot⸗ und Kuchen⸗Bäckerei erlernen 
will, findet ſofortige Aufnahme bei 
Anton Markiewicz 


in Koſtrzyn. 


Einen Lehrling 
ſucht M. Zadek jr., Neueſtr. 6. 
Ein unverheiratheter 


Kutſcher 


wird per ſofort geſucht bei 
M. Werner, 
= Gr. Gerberſtraße 17. 
Für mein Tuch: 8 ⸗Con⸗ 
ſektions Geschäft fue on 
einen Lehrling. 
\ Max Cohn jr. 
Für einen neuen, leicht verkäufl. 
patent. Artikel wird em Hauptagent 
in jeder re Stadt geſucht. 
Adr. m. Ref. an Chr. Meincke, 
Hamburg, Colonnaden 46. 


Einen jungen Mann 
mof. Konf., der ſ. Lehrzeit im Kurz⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft beendet, 
ſucht ſofort 

H. Zucker, Thorn. 
Sonnabend geſchloſſen. 


g sordung u. Verwerthung von Patenten 
# in allen Ländern. Auskunft über jede 
Patentangeleßenheit. Prospecte gratis. 


Bekanntmachung. . 
Die Deltener Ofenfabti- 


kanten haben ſich dahin vereinigt, 
fortan Einheitspreiſe feſtzuhalten und 
wünſchen, daß für Berlin u. andere 
große Plätze größere Abnehmer an 
fe herantreten möchten. 
Nähere Auskunft ertheilt der Alt⸗ 
meiſter W. Schurbaum in Velten, 
R.⸗B. Potsdam. 
inden freundl. Aufnahme 
Damen bel Frau Stadthebamme 
P. Nagel, Breslau, 
\ Nicolaiſtr. 73. 


Zur besonderen 
Beachtung! 


Mein ſeit vielen Jahren als vor⸗ 
züglich empfohlenes Heilverfahren 
gegen Schwächezuſtände, Rücken⸗ 
markleiden, nervöſes Zittern, 
krankhafte Pollutionen ze. bringe 
hiermit in Erinnerung. f 
Näheres durch Brochüren, mit 

ivaten und polizeilich beglaubigten 


Atteſten, verſende gratis. 
Fr. Brückner, Apotheker, 
Breslau, gr. Scheitnigerſtr. 10 b. 


Unsere neu ein- 
getroffene Partie 


gelben Java 


vor zügllohsten 
Gesohmaoks kaffee 
übertrifft alle bis- 
1 her von uns zu 
j gleichem Preise 
en an Kraft 
un roma: 

p. Pfd. 94 Mk. 10.85, 

p. Pfd. 50 52.50, 
incl Zoll, Porto 
resp. Fracht und 
en e, also 
= freiins Haus resp. 
nächste Bahnstation. 

Hamburg. 
Kaffee-Importvon 


L. K. Reiche & Ch. 


” 


. 
SS 


Original = Singer : Näh: 
maſchinen, mechaniſche Repa⸗ 
ratur⸗Werkſtatt und Pliſſé⸗ 
Brenn-Anjtalt offerirt billigſt 

Poptawski, 
Poſen, Jeſuitenſtraße Nr. 12. 


. 


as Fingehender Beachtung wert 


Bisher iſt der Geldſchrankbedarf Poſens fait ausſchließlich 
nur durch auswärtige (Berliner und Breslauer) Firmen gedeckt 
worden. In wie weit dies den Konſumenten ſchädigt, will ich nur 
oberflächlich motiviren. Einem Fachmaune fält es ieh: B 
ſchwer, die Qualität eines complet fertigen Schrankes ſicher zu 
konſtatiren, indem durch Kitt und Farbe ſelbſt dem geübten Auge 
alle Mängel und Fehler unzugänglich gemacht werden können. 
Man weiß alſo bei fertigen, anſcheinlich ſchön gearbeiteten Kaſſen 
nicht immer, was man gekauft hat. Die etwaige Garantie des 


Händlers ſichert dem Käufer ſelten den erwarteten Schutz 
gegen Einbruch und Feuersgefahr. 
Ich habe es daher unternommen, meine, Bäcker- 


Strasse 19 belegene Werkſtätte, für den Bau feuer⸗ und 
diebesſicherer 


Geld- u. Dokumentenschränke, 
Cassetten etc. 


auf das Vollkommenſte einzurichten, ſo daß ich im Stande bin, 
das Vorzüglichſte auf dieſem Gebiete zu leiſten. 


Mein Lager wird nur in natürlichen Eiſenſchränken 
ohne Anitrich befteben; Jeder sieht, was er Kauft, 


„Daß die Schränke jetzt hier am Platze angefertigt werden, 
gewährt dem Käufer auch in pecuniärer Hinſicht nicht unerhebliche 


Vortheile. Transportkosten, der Gewinn des 
Händlers, Lagergeld und notbgewordenes Auf- 
lackiren zuſammen ca. 60—100 Mk., fallen weg und der Kauf 
preis reduzirt ſich dadurch ganz bedeutend. Es ſollte daher 
Niemand verſäumen, vor Ankauf eines Geldſchranks zunächſt 


meine Fabrikate und Preiſe einzuſehen. 
ochachtungsvoll 


H. stolpe, Schloſſermeiſter, 


Bäckerſtr. 19 und Kl. Ritterſtr. 3. 


Jeden Sonnabend 


Eisbeine 


empfiehlt. 


DM 16 XI. A. 7 BH IL E 
Kosmos P M. 14. XI. 81. 
8. L. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 14. Nov., 
Abends 8 Uhr: 


Freie Beſprechung 
über: 
1. Die Frage der Bewohn⸗ 
barkeit des Mondes. 
2. Bernſtein⸗Entſtehung und 
Gewinnung. 
3. Meerſchaum. 


Grand Neſtaurant, 


Waſſerſtraße 27, 1. Etage, 
empfiehlt ſeinen Mittagstiſch à Cou⸗ 
vert 75 Pfennige, echtes Culmbacher 
Bier aus der Brauerei von Conrad 
Planck in Culmbach und ff. Lager 
und Grätzer. 


Abends: 
Eisbein, Flaki und friſche 
Wurſt mit Sauerkohl. 
Simon, 


Friedrichsſtraße 30. 


2 
Wer gut und bil 
will, der kaufe die 
der Cigarretten⸗ 
„Réunion“, Dresden: 
Frou⸗Frou, Saba, So woll 

Czartoryjski, Poniato 
Kraſzewski. edel 
Vorräthig in faſt allen ce 
tenderen Geſchäften des 
herzogthums. 


% 
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Freiwiligen- Brad 
Neue Curse haben 


Auch Privatstund 580 l Di 
Posen, PR SE ae f 


ww 


Gedichte, Toaſte al? 
datſche, Tafellieder et : 
Malwina Warjchauer, 4 


Stadi-Thea 


Sonnabend, d. 12, Novembs TE 


Carmen. 


Ein Ziegelmeiſter Kirchen⸗Nachrichten 


mit der Fabrikation ſämmtlicher 11 

Waaren, das Brennen mit Ring⸗ u. für Poſen. 

ayd. Ofen gründlich vertraut, mit Kreuzkirche. Sonntag d. 13. Nov. 
guten Zeugniſſen, kautionsfähig, ſucht! Vorm. 8 Uhr: Abendmahl. Um 
bald oder Neujahr 1882 Stellung. 10 Uhr Predigt: Herr Super⸗ 


6 


Heute: 
Gefl. Offerten erbeten H. H. 30 in] intendent Klette. Nachmittags ökelfleiſch, Erbſen und Sonntag, den 13. Novbt: | 
d. Exped. d. Ztg. 3 Uhr Herr Paſtor Zehn. ’ f | Krieg im Friedel. * 
In die Familie eines höheren St. Pauli⸗Kirche. Sonntag den : 5 


Beamten wird 13. Nov. Vorm. 9 Uhr bend⸗ 


in 3 mahlsfeier: Hr. Paſtox Schlecht. 

ein junges Mädchen 10 Uhr Predigt: Herr Konſ.⸗Rath 
zur Führung des Haushalts und zur Reichard. (12 Uhr Sonntags⸗ 
Oberaufſicht über 3 kleinere Kinder ſchule.) Abends 6 Uhr: Herr 
verlangt. Dieſelbe muß in allen 


1 IE aſtor Schlecht. 
Zweigen der Wirthſchaft und des Fraltag d. 10 Nov, Abends 6 Uhr, 


Cäglich frische Flali. 
Hoffmann's Brauerei 
Jeldſchloß. 


Heute Abend kommt vorzügliches 


9 
B. Heilbronn 
Volksgartenthea 9% N 
Sonnabend, den 12. Nove nne, 
Mit neuen Coßßümen , 
e Komiſche 
3 Akten von F. Zell und 


aushalts wohl erfahren und zur ienſt: vr Lager» Bier zum Ausſchank. = 5 
Beben geeigneter Arbeiten be⸗ n 5 . are. außer⸗ Muſit von 8 u ektion 
be, Gehen erden ind Angabe geh ge, Sonntag Nenne J Buße. ei 

5 = Ov. @ 2 5 — — 
der Empfehlung und Mobnimg poſtl. Herr Diatonus Scgrober. 11 lb Auswärtige Fan“ 


Heute Wurſt⸗ Abendbrot 


Bromberg sub Ch. T. D. onntagsſchule. Nachm. 2 Uhr: mit S . = Ka 
Em jemin. gebild. muſik. Lehrer Chriſtenlehre: Herr Diakonus al. — nr Sin 4 


4 47 
katholiſch, unverheirathet, polnisch) Schröder. Spaniel) 


Fabrikbeſitzer James H. 


ſprechend, fähig event. alle Ehren⸗Garniſonkirche. Sonntag den 13. f j = ZUR) 
1 zu eg I 998 05 ee — Uhr Ser 8 Heute „Abend i Cisbeine 1 —— 3 mi 1 
in Poſen reſp. Ruſſ. Polen, Stellg.] viſionspfarrer Meinke. Um bel C. Niebel, St. Martm 62. J in S 8 

8 1 Uhr Sonntagsſchule. Abends] Deute Abend friſche Klose in Strehlen. Ir. 


als Hauslehrer, a ih Rendant, 
Amtsſekretär, echnungsführer. 
Offerten unter V. 8. 29 poſtlagernd 
Tiohau O.-Sohl. erbeten. 


Für mein Colonialwaarengeſchäft 
ſuche zum ſofortigen Antritt einen 


Worth mit Baron Leo v. B 
Boenninghauſen auf Hall A 
land (Monte Carlo Rebim g 
arriot Ranſom mit Peg 
ilinowsli in Buffalo⸗Betts 
Verehelicht: Hr. Carl 


6 Uhr Bibelſtunde: Hr. Militär⸗ 
Oberpfarrer Textor. 
Evangeliſch⸗ luth. Gemeinde. 
Mittwoch den 16. Novsr., Abends 
71 Uhr: Herr Superintendent 
Kleinwächter. 


Wurſt mit Sauerkohl 


bei J. T. Hoffmann, Langeſtr. 14. 


Heute Eisbeine. 


W. Sobeokl, Schloßſtr. 4. mit Frl. A low in 

jungen Mann In den Parochien der vorgenann⸗ Knoebel. Faun Bito Baum wit 

(moi. Konf.). M. Waſſermaun. b Si in der Zeit vom Gente 17 15. — 1 Berlin. N 

F X (ds DE. Mon: = >50 eu iSbeine. meiſter Paul Trampe mie! 

ſchafts * Sufpefiorem Beamte, 1 7 männl., 17 weibl. Perſ. S0 eiserantt Anna v. bannen in 
Rechuungsführer und Aſſiſtenten Geſtorb. 7 gm 0 u he Harten. Prakt. Zahnarzt J. 2 


Getraut 7 Paar. 


Frl. Minna Jähne in Dres 
Im Tempel 5 Brüder⸗ 


Vor dem alten B . 
. Geboren: Ein Sohn 


uche ich für bald u. zu Neujahr. 
ſuche ich für ba zu Neujahr Heute Sonnabend 


A. Wer ner, Gemeinde. Eisbeine, _ Spilde in Berlin. 
Wirthſchafts⸗Inſpektor und Sonnabend den 12. Nov., Vormit⸗ ſyz a 
landwirthſchaftlicher Taxator. tags 91 Uhr: Gottesdienſt und R ee 
Breslau, Tafchenftr. 8, 1. Et. Predigt. Sundmann. 
Für ein größeres FE TITTEN TESN = - . 
7641 73 Familien ⸗Na richten Heute Eis beine bei \ N lil 
Deſtillations⸗Geſchäft ae Entbindung aa Frau von A. Laserloh. 55 cht 2 8 em 


Sonnabend, den 12. November 
friſche Keſſelwurſt, wozu ergebenſt 
einladet Muſiatlowska, Wittwe, 

St. Martin 78, 
feüher K. Sundmann. 


Heute Abend Eisbeine 


G. Mittag, Kl. Gerderfir. 7. 


Eisbeine u. 
Pökelſchinken mit Meerrettig. 


F. W. Mewes, Schützenſtr. 5. 
Heute Sonnabend Abend gekochte 
is eine ſowie jeden Sonn⸗ 

Fut bend Kisch Blut- in Breslau. Ara, Anh Water 


wurſt empfiehlt A. Krauſe 8 
Wurſtfabrikant, Breiteſtr. 18b. König Sam r S 55 
Allen meinen Freunden und Be⸗ „e. i Stell, 
kannten die ergebenſte Mittheilung, 36, Wilhelm Boca 80 0 
daß heute Abends 8 Uhr ein Hal 


einem Töchterchen zeige ergebenſt an. 
Obornik, den 11. November 1881. 
Volkmann, 
Bau⸗Inſpektor. 
Am 8. d. M. entriß der unerbitt⸗ 
liche Tod nach fünfwöchentlichem 
ſchweren Leiden mir und meinen 
fünf unerzogenen Kindern meinen 
innigſt geliebten Mann 


Michael v. Karchowski 


nach vollendetem 39. Lebensjahr, 
welches ich tiefbetrübt allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend, anzeige. 
Wreſchen, den 10. Nov. 1881. 
Lin dgarde v. Karchowska, 
geb. Meyer. 

Zum 1. Dezember 1881 wird für Für die liebevolle Theilnahme bei 
eine Hotelwirthſchaft nebft Colonial⸗der Beerdigung meiner lieben Toch⸗ 
waaren⸗Geſchäft in einer Kreis- ter und unſerer guten Schweſter 
ſtadt ein ſagen wir hiermit unſeren innigſten 


8 . Danf. RUE) Karge u. Geſchwiſter. 
nen Beiten Dant 


Gefällige Offert. werden unt. Nr. 101 an Frau Hebamme Nejer für die 
A. B. der Poſ. Ztg. erbeten end a. ber langen, (me 
Tücht. Wirthſchafts⸗ und Forſt⸗ ten und doch glücklichen Geburt 
beamte de. ſucht und empf. Liegnitz. eines muntern Knaben. 
Goebel, Oec.⸗Inſpector. G. Kakuſchke u. Frau. 


Druck und Verlag von W. Decker & To. (E. Röſtelſ ın Poſen. 


wird ein tüchtiger 


Expedient 


moſaiſcher Konfeſſton per ſofort ge⸗ 
ſucht unter N. O. in der Exped. 
dieſer Zeitung. 

Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen jüngeren 


zweiten Commis, 


als auch 


einen Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen. 
Polniſche Sprache Bedingung. 


O. Lachmann, 
Koſten. 


Liebrucks in Berlin. Hu, 
E. Fritze in Oberwündſch. 
Teute in Danzig. en DE 
Geſtorben. pngenieuf 
mann in Birkhof » Teinif- 
ſpieler Andreas Kraft ing 
Frau Emma Gebauer geb' 
in Berlin. Frau Albertine 
eb. Folske in Berlin. | 
Andſtedt in Walternienhurh ig 
3 Hermann Hähling it, 
lin. agiſtrats Bureau ig 1 
a. D. Hermann Friedrich uch 
rau Pfarrer Minna Di ne 
Breithaupt in Pritzerbe. M 
wagren⸗ Fabrikant 


Rath Emma von? 
Auf vielſeit. Wunsch heute Vollrath in Berlin. 1 
Wurſtkränzchen bei Pohl, Kali- Tur die Inſerare an anti 
ſcher Thor. Gleichzeitig empfehle des Sprechſaals verantw Au 
meine Winterkegelbahn. Verleger. 


